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Macdonald « wägt Neuwahlen
London . 26 . Juni . Wie der Parlamentari -

sch« Korrespondent des „ Daily Herold mel¬
det , sprach Macdonald auf der gestrige «
Sitzung der parlamentarischen llrbeiterpartei von
der Möglichkeit einer «uflösuna des Parlaments
i «n Herbst dieses Jahres . Der Premierminister er -
Härte , infolge der Obstruktion der konservative «
Partei sei di « Regierung genötigt , verschied «««
Gesetzentwürfe zurückzusteuen ; dies « würden da » »
im Falle von Reuwahl « « in das Programm der
Partei ausgenommen werd « « .

Eine Kulturichaude !
Frankreich , Portugal und Belgien gegen Ab .
JAeT . ^ ^ Zwangsarbeit in den Kolonien .

l ' iv r. ' >- )«Juni. Der Entwurf einer Konven »
U, >i - -sr die Abschaffung der Zwangsarbeit in
b . . Kolonien ist heute von der Dvllversalmlung
der internationalen Arbeitskonferenz , in der ersten
Äbstinrung mit 78 gegen 12 Stimmen angenom -

. men woroen . Gegen die Konvention haben die
Regierung - Vertreter Frankreichs , Portugals und
Belgiens und die Arbeitgebervertreter dieser Län¬
der gestimmt .

Blutbad lu Bolivien .
84 Tote in La Paz bei Zusammenstößen mit

MUitSr .

Buenos Aires , 28 . Juni . Nach von der boli¬

vianischen GreNze eintreffenden Nachrichten. ist die

Situation in Bolivien überaus ernst . Mili «

tärabseilungen gaben in La Paz gegen Teil¬

nehmer an einer jkundgebung , die sich gegen die

Regierung richtete , Gewchrsalven ab , wobei
84 Personen erschösse - ,üüd mehr als

hundert verwundet wurden . Eine grofst ^Anzahl
von Personen wurden verhaftet . Die Bevölkerung
de » ganzen Gebietes ist durch daS Borgehen der

Regierungstruppen auf das' äußerste -evbittevt .
Ein Privatbericht : aus La . Paz besagt, ' ' daß

die Revolutionäre - sich in den Besitz der Provin¬
zen Cochabamba , Oruro , Potoste und Santacruz

gesetzt hatten . La Paz sei isoliert und es sei jeden
Augenblick zu erwarten , daß die Hauptstadt in die

Gewalt der Revolutionär « fallen werde .
' Der

Oberbefehlshaber der bolivianischen Armee . Ge¬

neral Kundt habe sich an die Grenzgarnisonen um

Hilfe gewandt . Zwei Regimenter haben sich ge¬

weigert . gegen die Rebellen zu kämpft ». Außen¬
minister Medina habe in der amerikanischen
Gesandtschaft Zuflucht gesucht .

Pabft darf seine „Angelesenhetten
ordnen " ?

Schober wird darob von der „Reichspost " gelobt .

Wien , 25 . Juni . Amtlich wird gemeldet :
In Fortsetzung der am SamStag im Bunde » ,

wnzleramt durchgeführten Aussprache de » Bun -

deskanzlers mit den Delegierte » der Heimweh¬
ren haben sich heute neuerlich die Heimwehrdele -
gierte « mit dem Landeshauptmann Dr. ! Ri ti¬

tele « beim Bundeskanzler eingefunhen . Hie¬
bei wurde auch die Angelegenheit Pabst er¬

örtert . Bezüglich einer dem Major Pabst zur

Ordnung seiner Angelegenheit zu erteilende «
Au fe n thaltübcwilligung , gegen welche
die Regierung im Prinzipe keine Bedenken Hot,
wird die Entscheidung in der nächsten . Zeit er¬

folgen. '
.

. Die Selbstschuhverbände bemerken in . einer

Veröffentlichung . zu dieser amtlichen Berlautba -

rung , daß sich bei den Besprechungen zweifellos
eine Annäherung ztmschen Bundeskanzler
und Heimwehr ergebe » haben .

' Dio „Reichspost " nimmt die Mitteilung von

der Verständigung zwischen Regierung und Hei¬

matwehr ' Wit großer Genugtuung auf und' sieht
darin einen Beweis „ hohen Berank w 0 r -

tungsgefühls " und „ Politischer Ein ^ »

si ch t " , wgs in Oesterreich,- das am Vorabend

eines Wahlkampfes stehe, von großer Trag¬
weite- sei ,

Sluttge Souveraearswahlea in Mrrtto
Juarez ( Mexiko ) , 26. - Juni . (Reuter . ) - Be¬

waffnet ^ Anhänger des Gegenkandidaten für den

Gouveryeursposten unternahmen heute - einen An¬

griff auf den Regierung-Palast ' in Chihuahua .
Drei Abgeordnete und - ' der Polizeidirektör von

Chihuahua wurden getötet . Der jetzige Gouver -

neür Fränrisro " Almädä . ' beggb sich in - einem

Flugzeug hierher und erklärt « I ü a r e z zum

Sitz der Regierung . -' - - : /

Budget für Ml genehmigt .
13 . Sehalt und Invaliden bereits berücksichtigt . - Erhöhung der Dotation

. des Fürforgemlnisterlums .
Prag , 2«. Juni . H« uw fand der letzte

Ministerrat vor den Ferien statt , in dem da »
vudget für 1981 in den Grundzügen genehmigt
wurde . Di « Ausgaben werden diesmal um rund
45V Millionen Kronen höher sein al » im vor »
iabr . alft über S. 8 Milliarde » betragen . An die .
str Erhöhung partizipieren di « erst he ««r im
Haag festgesetzten Reparationszahlungen und die

Mehrausgabe » auf Grund der in letzter Zeit neu

beschlossenen ««setze sAltpensionlsten, Wohnbau .
sürsorg «, Genter System ufw. ) , andererseits wur -
den auch die noch nicht verabschiedeten Entwarft
über den IS . Monatsgehalt , di « Besser ¬
stellung der Schwer st invaliden und die

Kost «« der R «syst « misi « run g bereit « be -

rücksichtigt. Auch dt « Fürsorge für di « Kurz ,
arbeit « « , di , zu eine , allgemeinen HilfSak .

tion für di « Familien Arbeitsloser und Kurzar¬
beiter ausgestaltet werden soll, ist im Budget be¬

rücksichtigt ; es werden zu diesem Zweck zehn Mil¬
lionen zur Verwendung auf administrati¬
vem Weg « bereitgestellt . Da « Budget des Für -
sorgeministerium » erfuhr eine Erhö¬
hung um rund 45 Millionen .

Auch di « Einnahmenseite des Budgets wurde

entsprechend erhöht , so daß da « Budget wie im

Vorjahr mit einem lleinen Aktivum abschlirtzt .
Der heutige Ministerrat war der letzt « vor

den Ferien . Der Ministerpräsident U 0 r i a l
wird in den nächsten Tagen seinen Urlaub an¬

treten , den er in Dalmatien verbringt ; während
seiner Abwesenheit wird ihn Ernährung - Minister
Brchyn5 vertreten .

' S

Strbskä Pl «so , 26 . Juni . Die heutigen Be -

ratungen der drei Außenminister der Kleinen

Entente begannen um 10 Uhr und endeten um
12 Uhr . Ueber die Zusammenkunft wurde fol¬
gende « Kommuniquee auSgegcben :

„ Die zweite Zusammenkunft der Außen -

Minister der Staaten der Kleine » Entente fand

Donnerstag , den SS. Uuul , vormittaa « statt .
Die Minister tauschten ihr « Ansichten Uber di «

Denkschrift de « Herr » vriand au « und prüften
deren Prinzipien » di « darin enthaltenen konkreten

Vorschläge und die Arte » ihrer Applikation . S »

Wurde Wustotter «, » aß die Vnitiattv « de « Herr »
Brian » » em Sus eine vollkommener « internatio¬

nal «. Organisation im Sntersi « der Aufrechterhal¬

tung de«. Friedens und d«r friedliche » Entwick¬

lung . der - gesamten . Menschheit , abzielenden allge¬
meinen Wunsch » entsprich «. Diese Initiativ « steht
i « vollen Einklang mit den Zielen , welch « die

Politik der Staate » der Kleinen Entente verfolgt .
- Dir drei Außenminister einigten sich grund¬

sätzlich über dir konkreten Anregungen der Denk ,

schrift d«S Hrrrn vriand und über di « Vorschläge ,

die sie in diese « Angelegenheit aus der Genfer

Konferenz , wo da » Problem eingehend besprochen

werde » türd , mache » werden . Hierauf wurde da »

Verhältnis unter de « einzelne » Staaten Mittel¬

europas geprüft , wie eS sich infolge der im Haag

und in Paris getrosten «« Abmachungen darftellt .

ES wurde konstatiert , daß nunmehr ein « Besse¬

rung dieser Verhältnisse ermöglicht ist ,

w« U «in « Anzahl dieser schwierigen Fragen er¬

ledigt ist . Di « Minister beschlassen , in jedem

Fall « daraus zu beharren , daß di « inter¬

nationalen Verträge ausrecht er¬

halte « werden . Die Minister gingen auch

in bk Aussprache über die praktische Durchfüh¬

rung der Pariser Abkommen rin . Diese Aus¬

sprache wird in der nächsten Sitzung fortgesetzt

werden . "

Nach der Konferenz empfing Außenminister
Dr . BeneS die Journalisten irnd gab ihnen einige !

Aufklärungen. In Angelegenheit der Denkschrift
der französischen Regierung ivurdcn die Prin ¬

zipien festgclegt , auf Gnind deren jeder der drei

Staaten das Briandsche Memorandum separat
bcantlvorten wird . Diese Antlvorten werde » je¬
doch in identischem Geiste gehalten sein . Even¬

tuelle Vorbedingungen oder besondere Ansichten
zu diesen Fragen haben sich die Minister für die

Diskussion in Genf Vorbehalten .
Weiter wurdet » nicht nur

da « Verhältnis zu Ungarn ,
sondern auch die Verhältnisse ' zu den übrigen
Staaten Mitteleuropas behandelt . Es wurde dir

nach den Haager und den Pariser Abmachungen
und nach der Liquidation verschiedener Streit¬

fragen eingetrctcnc Acndcrung der Verhältnisse
durchgxsprochen . Mit Ruhe läßt sich eine Bes¬
serung d c r B e r h ä l t n i s sc in ' M i t t ei¬

en r 0 p a konstatieren .
'

Weiter wurden einige
konkrete Fragen der Durchführung der Pariser
Abkommen , wie z. B. der Fonds A u. ä. ,
behandelt .

Auf die Frage eine - Journalisten , ob auch
di « sogenannt « Königsfrage in Un¬

garn angeschnitten wurde , erwidert « Mini¬

ster Dr . Bene8 , die Klein « Entente habe
schon früher einen klaren Standpunkt in

dieser Angelegenheit eingenommen und « »

bestehe kein Grund , etwa « daran zu ändern .

»

Militärische Besprechungen dementiert .

bitrbskc Pleso , 26 . Juni . Bei dem heutigen
Empfang der Journalisten durch den Außen¬

minister Dr . B e n e 8 machte einer der Anwesen¬
den den Minister auf die Gerüchte aufmerksam ,
die in reichsdcutsche Blätter Eingang gefunden
haben und in denen behauptet wird , daß gleich¬
zeitig mit der Konferenz der Außenminister der

Kleinen Entente Beratungen militari -

scher Fachleute der Kleinen Entente in

Tatra Lomnitz stattfinden . Dr . Bcneö erwiderte

darauf : Sie können bcstininit erkläre », daß nichts

derartiges geschieht und daß es sich um ein «

Pure Erfindung handelt .

M IW MMMkli MM toi WM .
Paris , 26 . Juni . Dem „ Echo d« Paris "

»«folge wird heute General Mangin di « letzt «

Militärparad « über di « Reste der französischen
ykkupatwusarm «« in Landau abnehm««. Hier¬

auf begibt sich der General mit dem ganzen Stab

«ach Frankreich zurück .

Heute werden dir beiden letzten französischen
Jnfanterierrgimenter an « Trier abbcsördert .
Di « Trikolor « auf dem neuen Regierungsgebäude,
in dem das französtsch « Hauptquartier unterge -

beacht war , wird heut « eingeholt werden .

General « nikkaumat und di « letzten in

Mainz weilenden französischen Soldaten werden

am 80 . Juni mittags um 1 Uhr 3 » Minuten mit

einem Sonder,ug di , Stadt verlast, ».
*

Ausruf der Ligen Ifir Menschenrechte.
i Äuni. Aus Anlaß des Abzuges
der französischen Besatzungstrupp «» veröffentlicht
die dnitsche und dl « französische Liga für Men -

fchenrechte eine gemeinsame Kundgebunĝ in der

jl 4 rin denkwürdiger Tag in

der Geschichte der deutsch-französischen Annähe¬

rung . Wenn die beiden Völker die ihnen fortan
bcstinrinlen Rollen gehörig erfassen , wird dieser
Tag in der Geschichte Europa « als einer der

größten Ereignisse des 20 . Jahrhundertes gel¬
ten müssen . Damit aber die Hoffnungen für die

künftige Entwicklung sich verwirklichen , ist eS

notwendig , daß Deutschland offen und ehrlich
jene Parteien und Menschen verstoße , die nichts
gelernt und alles vergessen haben und von einer

militärische » Revanche die Wiederaufrichtung deS

gestürzten Kaiserreiches erwarten , > md es ist not¬

wendig , daß Frankreich voller Achtung vor den

Festsetzungen des Vertrages , den es irnterzcichnet
hat , entschlossen den Weg der wirklichen
Ä b r ü st u n g beschreite . Damit diese Hoffnun¬
gen sich verwirkliche », ist es notwendig , daß die

Beziehungen deö Geistes , die Beziehungen deS

Wirtschaftslebens, aber anch die Beziehungen
von Mensch zu Mensch besonders unter den San »

der » und Jungleuten , die nichts wissen von

dem alten Hatz, sich vervielfältigen und enger

gestalten und daß die Solidariatät zwischen
Frankreich und Deutschland so befestige , daß ein

Konflikt zwischen den beiden Staaten ihren Bür¬

gern als ein Brudermord erschein «. / -

Am die Volksschule .
Die Sozialdemokratie « ehrt ei « » »

reaftionäcen Angriff ab .

Unsere Volksschule hat durch den Krieg
und die Nachkriegszeit unendlich gelitten . Im
Weltkriege waren viel « Lehrer eingerückt ,
Schulklassen mußten zusammengezogen wer¬

den , die Erziehung und Ausbildung der Her¬
anwachsenden Generativ » « wurde vernachläs¬
sigt. Nach dem Kriege kam dann der

Angriff auf das deutsche Bolksschulwesen ,
den « 300 Schulen und 3000 Schulklassen zum
Opfer fielen . Wie viele Orte gibt es , in denen

früher fünf - u« «d sechsklassige Schulen gewe¬
sen waren und die nun auf zwei - ur «d drei -

klassige Schulen hinunterorganisiert wurden ,
ein großer Teil unseres Nachwuchses erhält
seine Erziehung in ei ««klassigen Sck ) ülen und
tritt mit einem ganz unzulänglichen Wiffen
in den schweren Kampf um - Dasein .

Die Verhältnisse wurden noch unerträg -
licher , als die Zahl der Schulkinder
seit etwa 1925 zu steigen begann , als
die Kinder , welche in den ersten NachkriegS -
jahren , da die Geburtenhäufigkeit gestiegen
war , schulpflichtig wurden . Ueberfiillte Schul¬
klassen , mangelnde Räuine « varen an der Ta¬

gesordnung , der Unterrichtsbetrieb war er¬

schwert und wurde zu einen « Martyrium für
Schüler und Lehrer . Das bestehende Gesetz
setzt die Höchstzahl der Schüler in einer Klasse
in mehrklassigen Schulen mit 70 , in einklassi -
ge «« mit 60 fest , eS müssen also 71 bezw . 61
und zlvar anrechenbare Schuler in einer . Klaffe
sein, damit die Klaffe geteilt wird . Da es aber

rn den Schule «« viele in die Zahl nicht ein¬

rechenbare Kinder sAusländer , noch nicht sechs
Jahre alte etc. )' gibt , gab. es Klaffen m« t 80 /
ja sogar vereinzelt bis 90 Schüler , in ' denen
die Erreichung des Lehrzieles
schlechthin ausgeschlossen war und
die Kräfte des Lehrers überstieg .

Diese Schulnot war eine der größten Sor -

gei « der deutschen sozialdemokratischen Landes¬

vertreter , als die neugewähltei « Landesvertre -

tungen zusanlmentratcu . Einer der ersten
Anträge , ivelchen unsere Landesvertreter stell¬
ten , war die Herabsetzung der Höchstschüler¬
zahl in den Volksschulen auf 40 , wobei wir
uns a««f das Beispiel aliderer Länder berufe ««
haben . Wir konnte « « diese Fvrderu ««g nicht
durchsetzen u« «d haben «' n wochenlangen Ver¬

handlungen , h « denen uns die tschechischen
sozialdemokratischen Landesvertreter Wirksan «
«lnterstützten , einen Beschlnß der Landesvextre -
tung herbeigesührt , wonach die H ö ch st z a h l
der Schüler einer Klaffe von 70 auf 60
lin mehrklassigen ) und von 60 auf 50 ( in ein¬
klassige««) Schule «« herabgesetzt « vurde .
Die tschechischen Parteien träte «« fiir diese
Forderung in der richtige «« Erkenntnis ein ,
daß dies auch den tschechischen Sch««lei « zugute
komme >« nd so kan « ein einstiinmiger Beschluß
der Landesvertretung zilstande .

Man sollte nun glauben , daß die böh¬
mische Landesschulbehörde , der La««desschulrat ,
diesen Beschluß mit Freuden begrüßen und
mit beiden Händen zulangen werde , u » n die
von der Lairdesvertretuizg beschlossene schul¬
freundliche Rcforn « — in das Landesbndger
wurden vier Millionen Kronen eingestellt ,
a ««s denen der personelle Mehraufwand ( Leh -
rergehalte ) gedeckt werden sollte — durchzu - .
führen . Weit gefehlt ! Die reaktionäre Büro¬
kratie im Landesschulrat ignorierte den Be -

schluß zunächst und erst als der LandeSpräsi -
dent über einstimmigen Beschluß der Landes -

finanzkommission beim Landesschulrat ein¬

schritt , bequemte sich der Präsident deS Lan¬

desschulrates , der Nationaldemokrat Pollitzer
dazu , den verlangten Erlaß herauSzugebe ««,
und dei « Beschluß der LandeSvertretnng durch -
zusühren — allerdings nachdem die Herren in «

Landesschulrat d e n Erlaßsechs Wochen
im Expedit liegen gelassen hal¬
ten . So schaut die Schulfreu ««dlichkeit der

Landesschulbehörde in Böhinen aus !

Die Folge «« der Herabsetzung der Höchst¬
schülerzahl waren a«»ßerordentlich bedeutsame .
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Sie Sin « und Ausfuhrverbote .
Genf , 26 . Juni . Die tschechoslowakische Re¬

gierung hat das Völkerbundsekretariat davon in
Kenntnis gesetzt , daß die Konvention betreffend
die Abfchaffmtg der Ein - und Ausfuhrverbote
durch die beiden Kammern des Parlaments an¬

genommen worden ist .

Im eben vergangenen Schuljahr wurden i n

Böhmen nicht weniger al « 1300

Parallelklassen eröffnet , wovon
500 deutsche sein dürften . Es ist dies wohl
der bedeute nd st e Fortschritt im

deutschen Schulwesen seit denl
U m st u r z, der den Kindern vieler Orte zum
Segen gereicht >ind zur Anstellung von etwa
500 deutschen Lehren » geführt hat . Danlil

sind wohl die schweren Wundei » , welche das

deutsche VolkSschulwesen in der Zeit nach 1913

empfangen hat , nicht geheilt , aber eS ist ein

Schritt vorwärts , ein Anfang getan worden ,
was auch allseits anerkannt wurde .

Nur einen Unzufriedenen gibt es u» » d

das ist — der Herr Pollitzer . Er kann es nicht
verwinden , daß Deutsche und Tschechen einen

Fortschritt im Schulwesen erzielt habe »» und

so sann er ein ganzes Jahr darüber nach,
wie er es anstelle » konnte , damit wir zu den

überfüllten Schulklassen von 1988 - 29 zurück¬
kehren . So gab er am 30 . Mai 1930 einen

Erlaß an die Bezirksschulräte heraus , in dem

er daran erinnerte , daß die Höchstschülerzahl
»ach dem Gesetze 70 bezw. 60 sei und daß sich
die Schulbehörden nach diesen » Gesetz richten
nrüßten . Mit Recht sahen die untern Schul -
behörden , in denen Schulfreundlichkeit und

Verstand mehr zu Hause zu sein scheinen als

im Landesschulrat , in dem Erlaß einen Ver¬

such der Verschlechterung der Volksschule und

eine Gefahr für deren Zukunft . .
ES war klat > daß unsere Partei ange¬

sichts des reaktionären Anschlages , den Herr
Pollitzer gegen unsere Schule führen wollte ,
»richt ruhig bleiben konnte . " ES blieb nichts an¬

deres übrig als die vorgesetzte Behörde , das

Unterrichtsministerium auf das schulfeirwliche
Treiben der reaktionären Maffia im Landes¬

schulrat aufmerksam zu machen . Der Präsident
de « böhmischen Landesschulrates wurde nun
darüber belehrt , daß er »richt allein auf der

Wett sei und eS wird in Böhmen beim Be¬

schluß der Landesvertretung bleiben . Wenn

sich der Landesschulrat nrit dem wahrhaft
teuflischen Plan der Sperrung von 1300

Schulklaffen und der Brotlosmachurrg von

1300 Lehrern getragen hat , so sind die Her¬
ren in der Letenskü ulice auf der Kleinlette

n » m darüber belehrt , daß ihre Macht in einer

Zett , da Sozialdemokraten in der Regierung
sind , »richt unbegrenzt ist . Sie werden sich hof¬
fentlich die derbe Lettion merken .

Der Angriff des böhmischen Landesschul¬
rates auf die Volksschule des Landes ist nun

abgewehrt , was aber übrig bleibt , ist die Tat¬

sache , daß in dem dunklen Gebäude des Lan -

deSschülrateS eine schulfeindliche , reaktionäre

Richtung die Oberhand hat , gegen welche sich
alles zusammenschließen muß , waS schul¬
freundlich und fortschrittlich ist . Es ist höchste
Zeit , daß der Ungeist im böhmischen Landes¬

schulrat mit einen » guten Besen hinausgefegt
wird . Dieser Besen muß die demokra¬

tische Reorganisation der Lan¬

desschulräte sein . In dieses Stück Alt¬

österreich muß endlich die frische Stift der De¬

mokratie eindringen .

Z» iM » l » iel .
Bon Thekla Merwln .

( Schluß . )

„ Ich Hobe nicht dara »» gezweifelt , Ivie könnte

mein « Ueberzcuguilg auch Oie deine sein , das

wär « ja unmöglich . Aber was hat das mit

meiner Bitte z»» tun ' ? Ein ungeheures Unrecht
droht mir , und ich weiß , du kannst cs abwenden ;
was liegt dir daran , Ivie »»eine politische Ein¬

stellung ist ? Ich bin ein bißchen kindisch ge¬
blieben , und die große Welt , in der du lebst , ist
mir fremd . " Er lächelt « und sah Kainrat mit
einem beinahe neugierigen Blick an . „Ach habe

mich in meiner Not unseres alte »» Bündnisses
erinnert , denn höre , Albert " , — man wußte
nicht , sprach Wieglcr in » Ernst oder i»»l Scherz ,
beim er lächelte noch immer sein eigentümlich
ironisch - heiteres Lächel »» —, „ du hast doch »licht
vergessen , wie wir fünfzehnjährige Romantiker

gegenseitig unsere Blutsbruderschaft mit unserem
Blute besiegelten ? Und es sind ja erst dreißig
Jahre her , seit wir fürcina >»der leben »n»v

sterben wollten . "

„Wahrhaftig , es ist , wie wen » « es gestern
gewesen wäre ' ' , sagte Kainrat und lachte in der

Erinnerung , halb gerührt , halb belustigt . „Ach,
dies « schöne»» Äinderdummheite »», wo sind sie hin ?"

Er erhob sich und spazierte einige Male aus
und ab . Nach einiger Ueberleg »«»»g begann er
mit herzlicher Stimme :

„ Also , sag' Mir präzis , was kann ich für
dich tun ? "

« Du hast mir vorhin den ' Raine »» des Mini -

Sch«ler «evermlg .
Ich saae Schulerneuerung , weil ich

diesmal nicht gern sagen will , „ Schulixform " ,
dem » da « scheint mir etwa « z»» schwach . Ich mag
aber auch nicht sagen Schulrevolution , daß klingt
zu blutig und wittt abschreckend. Ich sage drum

eben Schulewneuerung . Denn ich nieine , daß wirk¬

lich etwas Neues an die Stell « des Alten treten

soll . Ein ne »»«r Geist in neuer Form .
Minister Dr . Derer hat

‘
endlich einen «

hineingegriffen in die Möglichkeiten und etwa »

herauSaenommen . Reicher Beifall aus der einen

Seite , schwerste - Donnerwetter auf der anderen .
Die Fremdsprachen , die soviel umstrittenen ,

sind hinaufgeschoben worden in da - dritte Mit -

tclschuljahr . Es ist wahrlich eine heroische Tat !
So vernünftig eS ist , genau soviel Mut erfor¬
dert « «», zu sagen , daß das Bokabellernen bei
Kindern von 10 und 11 Jahren noch ganz >»nd

gar nicht am Platze ist . Und daß cs ein Ver¬

gehe»« ist, schon mit 10 Jahren bestimmen zu
wollen , welchen Weg sie einschlagen solle ». ES

ist aber a»»ch mit 12 und 18 Jahren noch außer -
ordcutlich schwer , die rechte Bahn zu finden . Et
wird Aufgabe der weiteren Entschlüsie sein , den

vernünftigeren Wünschen und Forderungen ent .

gegenzukomn »«n , besonder - der Forderung , die

entscheidende Gabelung möglichst weit hinauS -
zuschieben .

ES ist aber nicht mein « Absicht , über diese
Dinge zu schreiben . Ich wollte vielmehr nur

darauf aufmerksam machen , daß sebbst diese Re¬

form geeignet »st, « ine FäulniSstell « unseres
Schulwesens zu verdecken .

ES »st wahic, ei « halbwegs brauchbarer
DurchschnittSschuler kann bei einigem Fleiß «
sowohl in den Sprachen als auch in den natur¬

wissenschaftlichen Fächern soviel leisten , daß er
mitkommen ka »m, daß er den Anforderungen der

Schul« entsprechen vermag . Uno doch ist die

Scheidung in Latein oder Französisch eine ver¬

fehlte . Denn di « Sonderanlaaen de » Einzelnen
liegen vielmehr im Sprachlich - Humanistischen
einerseits , im Mathematisch/siaturwissetrschaftli -
chen anderseits . ES sollte darum bei der Gabe¬

lung nicht heißen , ob Latein oder

französisch , sondern ob das Humani -
tische oder das Mathematisch « für -
xrhin mehr zu betonen sei, db die dichterisch
prachkichformende oder die kritisch - exakte Ver¬

anlagung mehr hevvortritt . Erst dann , wenn eS
einmal möglich sein wird , daß ein Mensch in
di « Tatsachen und Beziehungen der Menschheit
und der Natur eindringen darf , ohne daß ihm
die unaenügende Kenntnis einiger lebender und
toter Spvachen hierzu den Weg verstellt , dann

erst werden wir auf dem rechten Wege sein .
Doch warum haben wir dem Studium der

Sprachen, besonders der toten Sprachen , in un¬
serem Schulwesen einrn so hervorragenden , ent »

scheidenden Platz «ingeraumt ?
Nun , das ist recht einfach zu sage «. Di « Gei -

steSwelt , die Kultur der Römer und Griechen
traten a « unser Boll , als eS noch in primitivo -
ren Verhältnissen lebte , mit überwältigender
Wucht heran , zu staunender Bewunderung zwin¬
gend , Sehnsucht nach dieser Welt erweckend , und
die Sprache war der Schlüssel , der dar Tor zu
diesem reichen Bauwerk öffnete .

Seitdem aber hat sich viel geändert . All

da - , was man früher nur d»«rch Kenntnis des

Lateinischen , der Griechischen erlangen konnte ,
das kann man jetzt ohne weiteres in Ueber -

setzllngen , ja noch mehr » in Wirklichkeit in einer
viel vollkommeneren Form haben . Der konserva¬
tive Sinn der Menschheit ober hält noch immer
den Schlüssel für dieses Tor für das Wertvol¬
lere und statt das Gebäude z»» beschauen , blei¬
ben unsere Schüler — gezwungen — noch im¬
mer int Tore stehen , obgleich wir längst schon
imstande sind, das Gebäude schon von oben z»»
überblicken und d»»rch die Wände selbst zu sehen .

ES ist aber »ücht allein der konservative
Sinn , der an de»»» Alten so frschält . Es ist auch ,
zum Teil nur bewußt , ein « andere Sache . In den

Zeitungen liest man von Uebcrbürdungen der

Schüler . Jede Mutter möchte in ihrem Sohn
rzicht nur einen jungen Menschen mit Reifezeug¬
nis ausgestattet sehen , sie wünscht ihn auch noch
als angehenden Ministerialrat zu erleben . Da

stehen nun immer Prüfungen » m Wege . Und

darum sind die Prüfungen so verhaßt . Denn

ihr Sohn soll ja oben schwimmen , » hm soll r »

gut gehen , besser gehen , al » den anderen .

Die Mutter darf so denken . Nicht aber der

sozial eingestellte , gebildete Mann . Er sagt ; nur
« ine lleine Anzahl brauchen wir für dies « be¬

sonderen Posten , denn den Millionen Arbeitern

stehen m» r wenige Direktoren , Hofräte und

Aerzte gegenüber . ES kommen zuvie ' le her¬
ein in dir Hochschule . Wir brauchen nicht
soviel . Wir können sie gar nicht mehr überbln -

ken . Da muß die Mittelschule eingreifen ,
sie muß strenger sein . Sie muß auS -

schriden . Und wahrlich , ein AuSscheidungS -
mtttel von aatu besonderer Schärfe und Güte

ist Latein , ist Griechisch, ist FratMstjch . Ich
glaube nicht, daß die Hälfte der Schuler den An¬

forderungen entspricht , wenn nicht z»« Hause ein

fürsorglicher , lateinisch gebildeter Vater oder ein

bezahlt « Hauslehrer dem Jungen öder Mäd¬

chen hilft . Und so ist gerade die Fremdsprache,
ganz gleich , ob lebend oder tot , em Wall , der

unser Schulwesen davor schützt , daß zuviel in

ihm Bildlmg holen konnten . Möglichste Strenge
verlangt darum der Hochschullehrer , Strenge ver¬

langt auch jener Hvsrat , der keinen Sohn an
der Mittelschule hat , auch jener Vater , dessen
Sohn den Anforderungen wegen seiner günsti¬
gen Veranlagung für uns « « Prüfungsschule
leicht entspricht . Schulgeldzahlung , Kostgeldzah -
lung trägt von vornherein dazu bei , daß ein
weiter « Teil auSgeschicden wird . Ohne Latein
kann man nie in die Geheimnisse der Heilkunde
eindringen , ohne Griechisch wird eS nie erlaubt ,
Recht zu frechen und ohne Französisch kann
niemand Techniker werdet », um Brücken zu
bauen . Man kann nicht ztt größerem Wirkungs¬
kreis emporsteigen , ohne nicht diesen Heiligtü¬
mern eine Verbeugung gemacht zu haben , ohne
nicht an diesen Altären auS längst vermoderter

Zeit seine Opfer dargebracht zu haben . Und daS

ist der Hauptzweck deS fremdsprachlichen llntor -

richteS .
Nochmals wiederhole ich: möglichst viele

aus der schulmäßigen Entwicklung de » Menschen
hinauSz »lwerfen , ist der . Hauptzweck des Sprach¬
unterrichtes an den Mittelschulen. Denn die

Mittelschulen sollen nur da sein für ganz we¬

nige Bevorzugte , die , well sie der begüterten oder

einflußreichen Schichte angehören , Anspruch au
di « gehoben«»» Posten im Gesellschaftsieben ma¬

chen, neben denen nur ein Glücklicher aus den

Unterschichten in die Höhe steigen darf .
Dem Ideal der gebildeten Oberschichten stelle

ich nun das Ideal der allgemein gebildeten
BollSschichten gegenüber . Und ich fordere des¬

halb , daß die Ze»t der Bildung und Erziehung
deS jungen Menschen nicht nur bis zum 16 . ,
sondert » bis zutn 18 . «Lebensjahre ausgedehnt
werde , ganz ohne Rücksicht auf seine Befähigung .
BIS dahin aber soll keine eigentlich « Fachbildung
an di « jungen Menschen heranpssbracht werden ,
sonder »» allgemeine Bildung , die natürlich frei
stzit» muß von jeder Starrheit , vielmehr der
Zeit und ganz besonders jedem einzelnen Men -

schcn angepaßt sein muß . . .
Ihr Enterbten jed « Art , jeder Zone , —•

eure Aufgabe muß eS sein , euren Willen durch¬
zusetzen , euch einen Platz ai » der Sonne zu et *
ringen ! Das soll nicht der Platz sein bei vollen
Tischen, uin leibliche Genußsucht zu befriedigen ,
sondern dor Platz - an den Kulturgütern eures

sterS F. als den deines intiinen Freundes ge¬
nannt . Dies « ist es , in dessen Hand mein

Schicksal gegÄen ist, u»ü» ich weiß , daß er nicht
»ttworeitlgenommet » ist . . . ja , ich hob « von ihn »
keine Gerechtigkeit zu erwarten , wenn er eS nur
mit dem toten Akt zu tu »» kriegt . Erwirke mir
eine Audienz , bei der ich n»ich wohlwollend au -

hört , ich bin in der Lage mich von allen Anschul -
digungen z»» reinigen , wenn ich nur gehört
werde , Ivenn er sich die Zeit ninnnt , mich anzu -
höre»». DaS ist ' S, um was ich dich bitte . Ist
das viel ? "

„ Viel und wenig , wie man ' S nimmt . Viel ,
weil ich auf de»» Gang einer Difziplinarunter -
suchung doch feinen Einfluß nehmen sollte , und

wenig , weil du ja eigentlich kein « Beei»»lluss »»ng,
sondern nur Gehör verlangst . Anderseits kann
ich »nißverstanden werd « » . . . Du verstehst ?"

„ So empfindlich sind sie dort , bei diese »»
Beziehungen , von denen in » vorhin sprachst ?"

. Kainrat errötete vor Verlegenheit u»»d Aer -

ger . ' Er hatte sich im Verlaufe seiner Erzählun¬
gen zi » einigen Vertraulichkeiten hinreißen lassen ,
die er jetzt tief bedauerte , aber anbeefeit » war er
sich darüber klar , daß Wieglcr nicht zu denjeni¬
gen gehörte , di « a»«S einer unüberlegten Mtttrt -

lung ihren Nutzen ziehen .
„Selbstverständlich werde ich alles tun , was

in mein « Macht steht . Du sollst dich in deinem
alten Freunde nicht getäuscht haben . Er warf
einen Blick auf die Uhr . Wieglcr verstand und
etchob sich.

„ Wann wünschest du , daß ich wieder -
kon » n » e ? "

„ Ich glaube , eS hat k«i »»en Sinn , daß du dir

vorläufig die Kosten und Mühe einer Reis «
machst . Am besten , ich schreibe dir , wie ich dir
» mr etwas z»» berichte »» habe . "

Einen Augenblick sah Äiegler nach diesen
Worten dem Freunde ernst in die Augen , schien
ettvaS sage»» zu wolle »», Vevschluckt « aber da » an -
gefangeue Wort und ergriff langsam » wie gedan -
ketlloS , die ihm daracdotene Hand , die er ohne
Dr » »ck wieder sreiließ .

„ Grüße n»ir deine Fra »» und deine Kinder¬
chen! ' ' rief ihm Kainrat noch kordial nach . Der
andre hatte schm» die Tür hinter sich - »gemacht .

Kaum hatte Wiehler das Zimmer verlassen ,
als Kainrat Sturm lautete .

„Franz ! " rief er dem hereinstnrzenden
Diener hastig zu . ,Haben Sie sich da « Gesicht
des Herrn angesehen ?"

„ Ah, der Freund des Herrn Präsidenten ? "
„Ja , ja , den mein ' ich ! " rief Kainrat un¬

geduldig .
„ O ja , o ja , lang genug ist der draußen ge¬

sessen. "
„ Ich vergiß kein Gesicht , da » ich einmal ge »

sehn hab' , Herr Präsident . "
„ Also merken Sie sich: Wenn der wieder

kontint , wann immer er nach mir fragt , ich bin
nicht da , an » besten, Sie sagen , ich sei verreist .
Hier habe »» Sie seine Karte , damit Sie den
Namen wissen. Kann ich mich darauf verlassen ?"

„ Wie auf Gotte » Wort . Herr Präsident
wissen , daß ich sowa » nicht vergiß . "

Der Diener , a^ohärtet auf dies « Bühn «
Mammons gegen alle unerwarteten Aktschlüsse,
zeigte nicht das geringste Erstaunen und brachte
seinem Herrn diensteifrig Hut und Mantel .

Volles « nd der Menschheit . Jedem soll dereinst
soviel davon gegeben werden , wie er haben will
und tragen kann . Da » wird die Aufgabe der
Neuen Schule sein .

Hur Minister , brech «»» Sie di « Tore aus ,
lassen Sic die Mengen einströmen , daß sich jeder
vo>» dem sich selbst grenzenlo » vervielfältigendem
Kulturgute hole , was er will und kann uni

braucht !
Karl M « tz n e r ,

Freie Schulgemeinsthaft Leitmeritz .

Sillsmadnadmen Gr die
gsachimtslrr Aersarbeiter .
Antrag Blatay vo « Besaadhelts -

aaafchatz elaheMg angeaommen .

In der am 18 . Juni diese » Jahres stattge -
sundenen Sitzung des Gefundheitsausschusses
hatte bereit » Genossin B l a t n y auf die mörderi -

sche Auswirkung der Einatmung der Radium¬

emanation , die in der Bergwerksluft Joachims -
tals 30 bis 40 Macheeinhelten bildet , hingewiesen .
Mittlerweile hatten die Mitglieder des parlamen¬
tarischen GesundbeitSauSschusseS und des SenatS -
auSfchusse » für soziale Fürsorge anläßlich einer
Studiencxkursion am 20 . Jun » mit der Depu¬
tation der JoachimStaler Bergarbeiter eine Riick -
fprachc abgeführt . Die moralische Verpflichtung
des Staate » diese »» Menschen gegenüber , die durch
ihre Arbeit Wohl Tausenden und Tausenden von
Mitmenschen zur Gesundung verhelfen , ihre eigene
Gesundheit , ihr eigene » Lebe »» darüber ober früh¬
zeitig verlieren und sich einem qualvollen Siech¬
tum , einen » frühen Tod aussehen , wurde da »vohl
jedem Mitglied « schreckhaft klar .

So wurde auch in der an » 25 . Juni stattge -
fuudcnrn Sitzung des Gefundheitsausschusses der
Antrag , den Blatny , Sejdl und Genossen
einbrachten . einstimmig angenommen . Dieser
Antrag lautet :

„ Die Reglern » - wird aufgesordert , ohne
Verzug di « entsprcchcndcn administrativen Maß¬
nahmen zu tvcsfen , bzw . soweit ein « administra¬
tive Regelung nicht auSreicht , di « «rfordrrlichi »
Gesetzentwürfe zur parlamrntarischrn Vrrhand «
lnag vorzul «g«n, durch welche zur Bekämpfung
der Wirkung « » de « Bronchialkrcbscs , von dcm
di « Arbeit « in den staatlich «» Gruben in St .
JoachimStal befall «» werd «»», nachstehrndc For -
dcrtmgen verwirklicht norden :

1. Di « Wttd «rherst «ll »mg der entzogenen
T« nernng » zulag « n der Arbeiter ;

2. Provifionierung der Arbeiter nach 15-
jähriger Dienstzeit ;

S. Verkürzung der Arbeitszeit ;
4. Bewährung eine » längeren Erholung « -

urlaube « ;
5. ständige ärztlich « Blutunterfochuug der im

Radinmbergwerk und in der Fabrik beschäftigten
Arbeiter ;

S. entsprechend « technisch « Aürrichtungrn zur
ordrntlichrn Durchlüftung der Grube » .

Der Minister antwortete ii » derselben Sitzung
unmittelbar darauf , daß eine Kommission des
Gesundheitsausschusses damit betraut tverdcn
wird , ein Gutachten abzufassen , und daß er aus
Grund dieses Gutachtens bereit sei, auf die Be .
seittgutig dieser Uebelstände hinzuarbeiten .

MSHrisch' schlefische Landesvertretung
Brünn , 26 . Juni . ( Eigenbericht . ) Die Mähr ,

schles. Landesvertretung ttat heute zu einer kur¬
zen Tagung zusammen , die der Erledigung eini¬
ger dringlicher verwaltungSangelegenyciteu ge¬
widmet war . Die meisten der vom LandeSauS -
schuß vorgclcgtcn Anträge , die verschiedene land¬
wirtschaftliche Angelegenheiten und lleinere Fi¬
nanzoperationen zum Gegenstand hatten , wurden
ohne weitere Debatte angenomnten , da man , um
größere Auseinandersetzungen z»» vermeiden , den
strittigen Punkt der Fusionierung der Nord - und
MiMmährischen Elektrizitätswerke von der Ta -
geSordnung abgesetzt hatte .

Wider Erwarten verlief die Tagung jedoch
ttohdem nicht ganz reiRtngSloS , da die tschechi¬
schen Volksparteiler ihre schon während der vor¬
letzten Tagung begonnene Offensive gegen die
tschechischen Agrarier mit großer Energie fort -
setzten und « inen Antrag auf Errichtung einer
landwirtschaftlichen Schltle in dem mährischen
Oertchen Rouchowan gum Gegenstand hesßiger
Angriffe auf die Prestigepolitik der Agrarier
machten. ES kam zu Zusammenstößen zwischen
dem tschechischen Voltisparteilcr RudolecK ) und

dem agrarischen Referenten Zavadilek , wobei
schließlich der Referent den Kürzeren zog und
seinen Antrag noch im letzten Augenblick einer
weitgehenden Einschränkung unterwerfen mußte .

Vor Eröffnung der Sitzung intervenierten
die Vertreter der deutschen Parteien
beim Lande»präsidenten Lernt ) und führten über
die in der Landesvertretung eingerissene nach¬
lässige Sprachenpraxis und über die Be¬
nachteiligung der deutschen Mitglieder der Lan¬
desverttetung in sprachlicher Hinsicht Beschwerde .
Der Landespräsident fügte sich den Wünschen der
de»üschen Partei «»» und sorgte diesmal für eine

ordnungsgemäße Uebersetzung aller prasidieller
Mitteilungen .

Cefflki wieder ruhig ? .

Sevilla , 90 . Juni . Die Lage ist wieder nor¬
mal . Di « Straßenbahnen verkehren wieder . In
den Wohitungen der Verhafteten sind Haus¬
suchungen vorgenommen worden .
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Ak SM oft WM Der WWW Polizei.
Der Blzepräsivent der Sokolaemeinde macht sich zum Handlanger

falkWcher Schergen !

Vie Unvcräntwortlidicn . '
Dir vorzeitige Vertagung der Parlaments - jsession und des restlichen ArbeitSprogrammS der

Koaliticu hat selbstverständlich den oppositionel¬
len Gruppen Anlaß und Gelegenheit zur Kritik
gegeben . An dieser Kritik beteiligen sich seit Ta¬
gen auch , >vic immer in solchen Tituationen , die
sogenannten „ unpolitische n " Blätter ,
die größere und kleinere Provinzpresse , die „ über
den Parteien " steht und an allen etwas auS -
zusetzen hat . Wen » diese Kritik sich in einer
Richtung bewegte, könnte nm » sie innnerhin noch
ÄS Aeußcrung einer zwar privaten und unver¬
antwortlichen aber ehrlichen Meinung ansehen .
Tatsächlich aber kritisieren die bürgerlichen Blät¬
ter nicht eine Ansicht, um die andere dafür zu
verfechten , sondern sie suchen in gleicher Weise
alles als Unsinn oder bösen Willen hinzustellen .

Da werden auf der einen Seite etwa die
Staatsangestellten dauernd ermuntert , Forde¬
rungen zu stelle»«, da heuchelt man ihnen eitel
Synrpathie vor und sucht sich, da >na >» ja selbst
keine Berantwortlliig und keine Sorge «» um die
Bedeckung hat , bei chuen gefällig zu nmchen , in¬
dem man über die Verschleppungstaktik des Par¬
laments , über den Unernst der Parteien uflo .
mit kräftigen Worten loslegt . Ist aber die Koa¬
lition zu einer Lösung bereit und sucht sie nach
der finanziellen Bedeckung, dann kann mau
sicher sein, daß dieselben Blatter als AiNvälte
der Steuerträger , der Industrie , des GeivcrbcS ,
der Landwirtschaft und aller irgendwie interes¬
sierten Schichten anftreteu , nm gegen die
Steuern , gegen die Form der Bedeckung zu
Hetzen.

Natürlich sind alle diele Blätter bürger¬
liche , oft der eine » oder »» «deren Partei sogar
sehr nahestehende , Zeitungen »n«d sie vergesse»«
über chrer Kritik an „ den Parteien " »richt , den
Sozialisten it »t besonderen eins am Zeuge z»l
flicken . Wären sie ehrlich , so n»üßten sie natür -

lich den Beainten und StaatSangestclltcn sagen :
Euere Wünsche scheitern am Widerstand der bür¬

gerlichen Parteien ^ oder den Steuerträgern :
Wenn ihr eine grundsätzlich andere Steuerpolitik
wünscht , dann müßt ihr sozialistisch Wahlen ;
oder oen Ko»lsu »nente «r : die bürgerlichen Par -
teieu berücksichtigen Euch nicht >«nd die Sozia¬
listen könne « « als Minderheit eben nicht alles

durchsetzen. Die nnvcrantwortlicbe Presse argu¬
mentiert aber ganz anders . Wird »«»»» irgendein

Problem gestritten , so steht sie auf Seiten

der Bürgerliche »«, fabelt von den unver -

schämten r «nd demagogischen sozialistischen For -
derungen und hetzt die öffentliche Meinung ge¬
gen die Sozialisten auf . Sind die Sozialisten
dann gezwungen , ein Kompromiß zn schließen,
sy werden für die unangenehmen Seiten solchen
KompromißwcrkeS nicht die Bürgerlichen , son¬
dern die Sozialisten verantwortlich ge»nacht .
Nicht, daß die Bürgerlichen ein soziales Gesetz
verhindert oder verschlechtert haben , wird be¬

tont , sondern daß die Sozialisten die Berhin -
dernng oder Verschlechterung drrldeten .

DaS nordböhmische Fabrikantenblatt z. B. ,
das der Nationalpartoi nahesteht , aber doch eine

vo»« den unverantwortlichen Zeitungen ist , sieht
in der Vertagung des 13 . Gehalts nicht vielleicht
einen Beweis für der « n»a««gelnden Willen der

Bürgerlichen , den StaatSangestelltc » zu helfen ,
sonder »» einen Beweis dafür , „ daß die derzei¬
tige Koalition von nichts anderem als

von hem « nungsloscr Parteide » na -
gogie beherrscht wird " . Die „Koalitio ««
i,at vollkoinme » « versagt " , aber nicht
vielleicht durch die Unnachgicbigkeit der Bürger¬
lichen, sondern durch die Demagogie aller , wobei

mau besonders bcnniht ist , den Sozialdemokraten
eins attszuwischen , die für die sozialpolitischen
Forderungen allezeit mit ganzer Kraft eingetre -
ten sind .

Es ist natürlich sehr bequem , sich bei seinen
Lesen», bei den Mitläufern verschiedenster Par¬
teien , bei berufsmäßigen Raunzern und Nörg¬
lern durch die Kritik am Parlanient und an den

Partei ««» beliebt zu »»rache»», cS ist weitaus bil¬

liger als wirklich verantwortungsvolle Kritik zu
üben und vorteilhafter als objektiv die Wahrheit
z»» berichten. Würden die „neutralen " Zeitungen
wahrheitsgemäß über die Vorgänge im Parla¬
ment und über die politischen Ereignisse be¬

richten . so würde wahrscheinlich ein Großteil
der Wähler klarer sehe»», vernünftiger entscheiden
»t »»d die Koalitionsschwierigkeiten wären gerin¬

ger , die Position der Sozialisten stark genug ,

unr berechtigte »» Forderungen breiter Volksschich¬
ten entgegenzukommen . Die unverantwort¬

liche — nicht unpolitische — Presse
aber trägt zur Verwirrung der Köpfe
und zur Irreführung der Wähler
daS »neiste bei , um nachher billige Kritik »iben ,
un » Hetzen und durch die jämmerlichsten Mittel

ein paar Leser fangen z»« können . Die gegen¬

wärtige Hetze ist sehr gut geeignet , den Arbei -

tern vor allem die schädliche Rolle und die üblen

Praktiken dieser Presse vor Augen zn führen ,
die in der unmoralischesten Weise selbst durch
jene wüste Demagogie , die sic den Parteien vor¬

wirft , ihr Geschäft zu fördern !

Genossen ! ausgesetzt f * «

die Verbreitung unserer Zeitung agitiere »»

Setzt euch überall für unsere Parteiprefse
«in . An vaö Heim veS Arbeiters gehört die

Arbeiterpresse . Darum ,
« LmoNe » » . Genossinnen

»
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Der „demokratische " Sokol , stolz auf seine
geistige und historische Bevbuirdenheit mit der
Freihcitsbcweglmg nicht nnr seiner Nation , svn-
dcrrr der Völker überhaupt , auf seinen Kampf
gegen Polizeigervalt und Willkür , hat es herr¬
lich weit gebracht ! Nicht nur , daß er Massen¬
delegationen in daS fasristische Südslawien ent¬
sendet, damit sie beim Belgrader Sokolkorrgreß
den » eidbrüchigen König Alexander und seinem
. Henkergcneral Livkoviü die Reverenz der Demo¬
kratie erweisen, macht sich die so demokratische
Sokolgemeinoe zum Werkzeug Belgrader Poli -
zeiwiltkür .

Das ,,ö « sk « Slovo " erzählt — leider
kaum entrüstet über die Niedrigkeit , von der rS
berichtet — folgende meickwürdige Geschichte :
In der Nacht a»«f Donnerstag fuhren vo » n Wil -
sonbahnhof 2652 Sokoln nach Belgrad . Der
erste Zug stand nnter der Führung des Vize -
prasidenten der Sokolgemeindc , Vinzenz
8töpanek . Die Führer der »veiteren drei
Züge echielten eine schriftliche Jnstricktion Et ? -
paneks mit dem Bilde eines unbekannten Man¬
nes . Die Jnstr »»ktion lautet :

Wenn Di « einen Mann n«rch dieser Photo¬
graphie kn Deinem Transport halst , über¬
gib ihn in Marburg der jugoslawischen

Polizei !
Mohr erflchven die Unterführer von Her « «

MussoliniLek Etbpanek nicht . Warn » n sie den
schandbaren Arrftrag ausführen , weshalb sie sich
zu Bütteln der jugoslawischen Polizei hergeben
sollen , wird ihnen nicht verraten » Herr StLpa -
nek »veiß , » vas sich für « inen demokratischen So -

kolführer gehört , wenn man in « Land de » Dik¬
tators 2imovi «, in die Stadt der berüchtigten
„ Glavnjaca " der folternden Belgrader Polizei ,
zu Gast « fährt .

DaS „Oeste Slovo " sicht ein , daß es sich
hier um keinen gemeinen Verbrecher
handeln kann » Ahn zu verhaften wäre Sache der

Polizei und »richt des AtSpanek . Was immer er
verbräche »» hatte und wo imnrer er « S getan
hätte , in der Tschechoslowakei oder in Sudsla -
wien , die Prager Pmizei könnte ihn jederzeit
verhaften , hatte ihn vor Abgang deS ZugcS ver¬

haften könne «». Ja cS kann sich nicht einmal um
einen „lästigen Slnsländcr " handeln , der die

Gastfreunvsthaft der Republik mißbraucht hätte ,
denn arrch dann hätte die Polizei gegen ihn ein¬

schreiten können .

TS kann sich nur um einen politische «
Flüchtling handeln , der in sein « Heimat zn -
rückkehren — vielleicht nnr einmal sein «

I Heimat besuchen , Weib und Kind sehen
will , gegen den die serbische Polizei nichts
auSrichten kann , »veil gesetzlich kein Grunp
bestehl , ihn anSzulwsern , und treu sich dir
Schergen der Glavnj « « nun durch di «

VermUtluirg VeS Oberdemokrasten stkpa -
nek ans Messer liefern lassen .

Ein Kavalier , der Herr Stöpanek ! Und ein
treuer BundoSbruder obendrein , der einen
Mann , der seine Uniform trägt , der im So -
kolkleidc reist und doch wohl ordentliches Mit¬

glied eines Sokol sein muß , hinterrücks der ?
Bütteln eines fremden Staates auSliefcrt . Wenn
der redliche Sinn des Sokolführers es nicht ver¬

trägt , daß ein armer Teufel , der vielleicht von
HauS und Hof vertrieben , in der Fremde lebt
»urd einmal seine Lieben sehen möchte , daß ein

Flüchtling , der Gastrccht sucht , wider daS fas -
cistischc Gesetz die serbische Grenze iiberschreitet ,
so bliebe ihm immer noch die Wahl frei , ein
Barbar z»r sein und den Mann auf tschechoslo -
«»' akischrm Boden wieder auStvaggonieren zu
lassen . Stein , der Herr ztöpanek nimmt ihn mit ,
um chn in Marburg der Polizei zu übergeben .

Wir wollen gar nicht untersuchen , aus wel >

chen Motiven dieser Mcnscheirhandcl erfolgt und

auf welchem Wege der Sokolführer in Verbin¬

dung mit der Polizei des Äivkoviü kam , der
allem Anschein nach hierzulande seine
Spitzel unterhält u»id sich informicron
läßt . Worüber wir uns wunden « , das ist der
G l c i ch m u t, mit dem d i c tschechische
Ocffentlichkeit , die tschechische Presse die¬

sen JrrdaSakt eines einflußreichen Mannes zi «r
Kenntnis nimmt .

Hoffentlich entgeht der Unglückliche , dem die

Folter jugoslawischer Gefängnisic droht , seinem
LoS durch eine »» Zufall oder durch die honorige
Gesinnung eines Unterführers , der solchem Be¬

fehl den Gehorsam weigert ! Bezeichnend für den

Verfall des Sokol bleibt diese Affäre a»rf
jeden Fall . ES wäre angebrrkcht , daß einer der
Männer , die auch im Sokol noch Autorität ge¬
nießen , seinen VereiuSbrüdcrn aus diesem An¬

laß ein Privatissimum über demokratische
Pflichte » , über gewisse Ehrbegriffe
und die Solidarität der Slawen hält ,
die sich doch wähl anders auswirke « » kam » , alt
in der Verschacheruiig eines slawischen Bruders
an die Polizei seines Vaterlandes , dessen ehe¬
mals österreichische Provinzen freilich selbst un¬
ter magyarischer und habsburgischer Herrschaft
nrehr Rechte halten , als ihnen der nationale Be¬

freier Alexander he»»te gewährst !

Deutsche LandeslommWou skr Kinder ¬

schuh und Jugendfürsorge .
Vertretertag — Frauentag .

Ain 21 . und 22 . Juni fand in Trautvnau
der diesjährige Vertretertag der deutsche»« Lan -

deSkonlmission für Kinderschuh und Jugend¬
fürsorge in Böh«ne »r und ihrer Zweigvereine
statt . Im Mittelpunkt der Beratungen stand
daS sogenannte Schutzauffichtsgefetz
"(Gesetz Nr . 256 vom 30 . Juni 1921 betreffend
den Schutz der in fveinder Pflege steheirden und
der unehelichen Kinder , wmu die Durch -

sühriingSverordnung erst jungst vom Minister
Dr . C z e ch berauSgeaeoen wurde ) , dessen große
Bedeutung für die schutzbedürftige Jugertd und
damit auch stir die OrganEationeir der frriwll -
ligen Juaerrvfüvsorge erst im Lause der Durch -
fiihnrng in weiteren Kreisen erkannt werben

dürfte .
Der Vertretertag wurde Soantaa . der » 21 .

Juni , in Anwesenheit von : « wa ISO Delegierten
eröffnet . Den im Druck vorgelegten Bericht über
die JahreStätigkeit ergänzte ErziehmrgSrat Dr .

Helle r . Geradezu nieverschlagend wirkte die

Feststellung , daß die Beiträge der SÄbstver -
waltungSkörper , die vor Inkrafttreten des Ge -

»neindchinonzgesetzeS bis zu 1 l Prozent der Ge -

sanrtjaoreSeinnahmeu der deutsche »» Landes »

kommiffion betrüge «, durch die DroffelunaS -
nraßnahnlen dieses Gesetzes bis unter die Häkfte
hevabgesunkeu sind . Die gegemvärtige Lag « der

Finanzen der Selbstvev >valt »rngSkörper droht
geradezu zu einer Lahnrlegung der Bezirks -
pigenMrsorge »» zu führe »«, wenn nicht sehr bald

ein « Aeilderung hcvbcigeführt wirb . Dem von

' Obcrdirestor Dr . Wenzel vorgetvageneir
Kassabericht war zu entmvhmen . daß dei » Ein -

nahmcn von 4,110 . 383 . 93 l < Ausgaben in der

Höhe von 3,916 . 798 . 84 k< gegerrüberstehe »».
Am Nachmittag wurde unter Vorsitz der

beiden Vizepräsidenten , Architekt Prof . K ii h n

und Abgeordneter Genosse S ch ä f « r , die Durch ,
führung deS SchutzaufsichtSgcsetzeS bi « ins ein¬

zelne durchberaten .
Der Bertretcrtag wurde » mter dem Eindruck

geschloffen , daß mit der Schutzaufsicht auf die

freiwillige Jugendfürsorge nicht nur große und

bedeirtnngsvolle neue Fursorgearbeiten übertra¬

gen worden sind , sondern hauptsächlich a»«ch ein

große - rmd bedeutungsvolles Erziehungswerk
der Gesellschaft selbst . Der Gesetzgeber hat er -

kannt , daß man fürsorgerischc und erzieherische
Arbeit nicht durch starre Fornien um ihr Leben

bringen darf , sondern daß gerade hier daS Feld
für freie Mitarbeit der Gesellschaft offen blei¬

ben nnrß . Der Bertretertag erkannte , daß die

deutsche Jitgendfürsovge zwar ne »«e schwere Ver¬

pflichtungen übernommen hat , daß damit aber

auch ein ga »rz bede »« tcnder Aufschwung der Ar

beit z»r erwarten sein wird .

Im Anschlüsse an die Vertreterversanrml »«ng
wltrde am 22 . Jimi eine Frarrentagung abgc
hallen . Unter dem Vorsitze deS Frauenbeirates
der deutschen LairdeSkommmion versammelte »« stcki
94 Vertreterinnen von 37 BezirkSfrauenauSschüs
fett , um über die Aufgaben der nächsten Zeit zn
beraten . Den Tätigkeitsbericht erstattete Fran
Fachlehrerin Emma R o t t - Rcichcubcrg .

Sodarm hielt Landesvertreterin Genossin
Maria Deutsch « inen Vortrag über F a nr i -

lien - und Heimerziehung . Sie legte
dar , daß die Familie als erste r «nd natürliche Er -

ziehungSstätte in den Hintergrund gedrängt
wird . Durch die Arbeit von Vater und Mutter
werde » » die Kinder sich selbst überlaffen , die

fortschreitende Gcfährdimg führt zur Verwahr¬
losung und endlich zur Fürsorgeerziehung . Die

Errichtung voi » Tagcsheimstätten , wo die Kinder

tagsüber nicht nrrr behütet , sondern auch ver¬

pflegt und erzogen werden , ist notwendig . In
der Diskussion betont « Genoffin Schäfer , daß
der » aus den Anstalten und Heimen auStreten -
bcit Mädchen bis zur Selbständigkeit die Schutz¬
aufsicht d»rrch die in der Jltgendfürsorge tätigen
Franc «» zuteil werden muffe , während Stadt -

vhhsikns Gen . Dr . Gruschka darauf hinwicS , daß
die Anstalten so eingerichtet werden müssen , daß
sie eine vollwertige Ersatzerziehung verbürge »«
»rnd daß in ihnen weder Licht - noch Liebesmangel
herrschen dürfe , lieber die sozialen Ausbildung - »
Möglichkeiten für die Frau sprach Frau Fach¬
lehrerin Rott .

Zum Schluffe wurde » « mehrere Entschlie¬
ßungen angenommen , von denen die eine für die
Errichtung einer höhere »« derrtschen Fürsorge¬
schule i»r Böh »neu eintritt , eine andere die Ein -
führung der weiblichen Polizei vertritt »rnd eine
dritte die Forderung aufstellt , daß in bett Ge¬
meinden weibliche Armenpflegcrinnen herangc -
zogen werden .

Auch das Unterhaus reduziert fein
Arbettsprogramm .

London , 26 . J»«ni . ( AR. ) Wegen des allzu
großen Umfanges der ParlamentSarbciten wird
daS Unterhaus nicht das gesamt « ursprünglich
abgesteckte GesehgobnngSprogramm erledigen kön -
nen . Der Premierminister bedmrert in einer Er¬
klärung , daß die Gesetzentwürfe über der « Kousu -
merrten - Rat und über den Schulunterricht nicht
tverden zur Sprache kommen können . Der Gesetz¬
entwurf über den Konfumenten - Rat richtet sich
gegeir den Lebe nümittelwu eher ; da » Unterhaus
»verde sich mit ihm gleich zu Begimr der neue » !
Session befassen. Macdonalo hofft , daß die gcaen -
»värtige Session Ende Jul » wird geschlossen
tverden können .

Brüning will doch parlamentarisch realeren !
Berkin , 26 . Juni . ( Eigenbericht . ) Der

Reichskanzler Brüning ist heute nach Ostpreußen
zum Reichspräsidenten gefahren , « m die Ernen¬

nung de » Reichswirtschaftsministers Dietrich
zum Reichsfinanzminister vorzuschlagen . Der

Reichskanzler will jedoch nicht um besonder «

Vollmachten ersuchen, wonach auf Grund des

Artikels 48 der Reichsverfassung die Deckungs¬

vorlagen auf dem Verordnungsweg durchgesetzt
werd « « » sollen . Di « DeckungSgesehe werden viel¬

mehr auf normalem parlamentarischem Weg ein¬

zeln behandelt werden . Sin « Ermächtigung für

Den Vock zum Gärtner

Frick will sich eine Hakenkreuzmiliz schaffen .

Berlin , 26 . Juni . ( Eigenbericht . ) In der

Klage wegen der Sperrung der Polizeizuschüsse
für Thüringen durch das Reich wird jetzt von der

thüringischen Regierung der Erlaß einer einst -

»veiligen Verfügung beantragt , wonach das Reich

die Polizeizuschiiffe bis zur endgültigen Entschei -

dnng durch den Staatsgerichtshof irn bisherigen

Umfang an Thüringen weiter zahlen soll . Zur

Begründung wird gesagt, wenn die Zuschüffe nicht

mehr gelvährt tverden sollten , so würde Thürin¬

gen nichts anderes übrig bleiben , als andere

Wege zu suchen, um den Unterhalt der notwen¬

digen Polizeikräfte zu verbilligen . Die einzige

Möglichkeit dazu sei, den jetzt vorhandenen künd¬

baren Polizeibeamten zu kündigen

>»nd den Polize «schuh, den bisher die Landespolizei
versah , zum großen Teil durch Persönliche
Dien st e nicht beamteter Staats¬

bürger wahrnehmen zu lassen .

Damit wird die Absicht kundgegcbcn, eine

Art nationalsozialistischer Miliz zu bilden . Diese

Absicht ist auch von dem nationalsozialistischen
Regierilngsmitglied Staatsrat Marschlcr in der

Vorwoche in einer öffentlichen Versaminlung in

Sachsen krrndgegeben worden .

l
■■■ I

Berlin ohne Budgelmehrhett .

Berlin , 26 . Juni . (Eigenbericht . ) vor

Beginn der heutige « Berliner Stadtverord¬

netenversammlung trat di « deutschnationale
Fraktion zusammen , um sich über ihre Stellung¬

nahme zum Berliner Etat schlüssig zu werde « .

Die Mehrheit der Fraktion beschloß, den gesam¬

ten Etat ab zu lehn en . Da bei der Zusam¬

mensetzung der Stadtverordnetenversammlungdi «

das Kabinett soll erst im Herbst verhandelt
werden .

*

Dietrichs Ernennung vollzogen .

Berlin , 26 . Juni . ( Wolff . ) Der Reichs¬
präsident hat nach de»»r heutige »» Vortrag deS

Reichskanzlers den Reichsministcr Dietrich
unter Entbindung voin Amte des Rcichswirt -
schaftministerS zum Rcichsfinanzministcr ernannt
und den Staatssekretär im RcichswirtschaftS -
iltinistcriuin Dr . Trendclenburg bis auf
weiteres mit der Wohrnchiiiung der Geschäfte des

ReichswirtschaftSmin isters beauftragt .

Deutschnationalen ausschlaggebend sind , war da¬
mit die Annahme deS Budgets unmöglich gewor¬
den . Kurz nach Beginn der Stadtverordnetenver¬

sammlung rief der Berliner Bürgermeister
Scholz di « FraktionSführer zusammen , um mit

ihnen die durch den deutschnationalen Beschluß
geschaffene Lage zu besprechen . Die übrigen Par¬
teien erklärten , daß weitere Besprechungen zweck¬
los seien . Man kam dahin überein , den AuS -

gavenetat fertigzustellen , damit dem Oberpraki -
drnten von Brandenburg , dem jetzt die Ausgabe
zufallt , den Etat von Amts wegen festzusetzen,
diese Aufgabe erleichtert werde .

Arbettszett im Bergbau .
Bor dem Plenum der Internationalen Arbeits¬

konferenz .

Genf , 26 . Juni . Der KonventiouSentwurf
über die internationale Regelung der Arbeitszeit
im Kohlenbergbau ist heute vormittag vor di «

Vollversammlung der Internationalen Arbeits¬

konferenz gebracht ' worden . Ein Antrag der Ar¬

beitgebergruppe , die endgültige Entscheidung über
den KonventiouSentwurf bis zur ArbeitSkonfe -
renz im Jahre 1931 zu vertagen , tvurde nach
einer teilweise sehr erregten Debatte in nament¬

licher Abstimmung abgelehnt . Die Konferenz
trat sodann in die allgemein « Aussprach « über
die Konvention ein . / .

Ausdehnung der Boykotts .
Bombay , 26 . Juni . Eine außerordentliche

Versammlung der hiesigen Baumwollmakler be¬

schloß , die indischen Kaufleute aufzufordern , noch
vor den » 1. Juli ihre Gelder au « den britischen
Banken zurückznzichen > md alle Beziehungen zu
diesen Banken adzubrechen .
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Polizeibeftien in SÜdslawien .
Unerhörte Folterungen zur krpreffnng von Geständnissen .

Tagesneuigkeiten .
Sittlichlett der Boulevardpresse .

„ In jedem Zimmer war ein Divan . "
Aus einem Bericht des „ Poledni list "

über die Aufhebung eines Prager Massage -
salvus .

Das „ Poledni l i st ". Welche » das Schön -
iheitspslaster ans ' dein Antlitz der öffentlichen
- Meinung zu sei » glaubt , ist diesmal , wie sa oft ,
wenn die „ Moral " gefährdet erscheint , die „ Mo«
ial " von daran Beachtung man- doch lebt , mit

einer besonders interessanten Lache zur Ltclle .
- Die Prager „ M a s s a g c s a 1 o n s " habe » eS

- Ihm angetan — ihm , der Ltadt und der Poli -
-zei. Nebenbei sind diese MassagcsasvnS , die das

Wort Aiassage lediglich als schmückendes Bei¬

wort zu der genauerem Bezeichnung „ Salon "
tragen , leine ansgcsprochcnc Prager Eigen¬
schaft , wie man nach dem moralischen Geschrei
der bürgerlichen Blätter aller Schattierungen
urteilen könnte , sondern sic finden sich in jeder
mehr oder weniger großen Stadt vor , „gefähr¬
den " hier wie anderwärts die Moral , eine Mo -

nal , die sich nicht scheut , sich in denselben Ta -

gcdblätitcrn zu "entrüsten , in welchen sie inse¬
riert , wo die Stätten zu finden sind , an wel¬

chen man sich ihrer , der Moral , entledigen
kann . Schon das allein ist eine Moral bei der

Geschichte .
Aber das ist eine Sache für sich, über dir

das „ Poledni list " nicht gerne spricht » nd an -
darc Blätter anch nicht . Das bringt nun mal

so der Beruf mit sich, denn der Mensch muß
doch vom Erwerb leben . Und jeder erwirbt so¬
viel als er nur kann nnd so gut rr es versteht .

Der I i f i S t t i b r n y, der in seinen
Muscstunden , da rr an der Aushebung der Mas -
fagesalonS nicht interessiert ist , und wahr¬
scheinlich auf c i n c m D i v a n liegt , um
den Traum zu träumen , wie das wäre , wann

rr und der Pcraler nnd der Gajda die Diktato¬
ren der Republik wären , versteht sein Geschäft
glänzend . Er w e i ß, worauf cs ankonimt . Ans
den Divan ! Der Divan ist eS , der den Leser des

„ Poledni list " fesselt . Und deshalb stellt man in

jedes Zimnier gleich einen hinein nnd um¬

gibt dieses Möbelstück mit dem sanften Schim¬
mer der Zweideutigkeit ! Die armen Be ¬

sitzer von SofaL und ähnlichen Ruhestätten !
Sic müssen irre werden an sich selbst . So lauge
haben sic an sich und an ihrem Divan nichts
entdecken könne . » — und mit einem Male sink
sie samt und sonders Wüstlinge .

Was soll man da tun ? Der Jifi weiß cs .

Inserieren ! Wer seines Divans als moralisches
Möbelstück nicht sicher ist , der inseriere . Inser¬
tion bedeutet Diskretion !

Wenn anch nicht für lange Zeit — so doch
für den Augenblick ! Für den kritischen Moment
— da eine Sache ans Licht kommt , die wie im

vorliegenden Fall niemanden etwas angeht —

wenn er der Angelegenheit nicht sozial gcgcn -
überstäbt . So ein Madel verdiente zwischen KL
20 . — 400 . — den Tag . Was verdiene » die klei¬
nen Mädels in Fabriken und Betrieben ? Wer

ist da der Unsittlichere ? Der zur Prostitution
treibt oder der sie ausübt . Gswiß , mit einigen
Worten kommt man der Sache nicht bei , aber sie
sMen immerhin zum Nachdenken anreacn und
den Menschen diesen Geschöpfen gegenüber mil¬
der stinnnen . Keine Milde aber einem Blatt ge¬
genüber , das von der Sensation nnd Prostitu¬
tion — in welcher Form immer — lebt und
wenck man mich fragen sollte , ob die Massage¬
salons oder die Boulevardpresse den Ruf einer
Stadt mehr gefährden , darm antworte ich klar
und bestimmt : „ Die Bonlevardpresse " .

Der Igel .

Heuschrecken bei Wiener - Neustadt .
Wien , 26 . Juni . Heute nm Mitternacht ist

bei O b e r c g g e n d o r f in der Nähe von Wie¬
ner Neustadt ein großer Heuschreckenschtvarm
niedergegangen . Noch in der Nacht versuchte die

Wiener - Neustädter Feuerwehr , den Schwarm
durch llebcrgießen mit Benzin , das sodann an¬
gezündet wurde , zu bekämpfen . Tas Atiticl er¬
wies sich aber als unzltreichend . Im Laufe des

heutigen Bormittags wurde vom Landeshaupt¬
mann militärische Assistenz angefordert . Der

. Schade » dürfte beträchtlich fein. Ein L a st z u g,
der in einen auf einem Geleise lagernden Hcn -
schreckenschwarin geriet , blieb ft ecken und
konnte die Fahrt nicht fortsetzen .

„ Südkreuz " unterwegs nach New York .
Harbour Grace , 26 . Juni . ( AR. ) Das Flug¬

zeug „ Südlreuz " ist heute zeitig früh nach New
Äork gestartet , wo den mutigen Fliegern eine
festliche Begrüßung bereitet werden wird . Der
britische Luftfahrt - Minister richtete an den Kapi¬
tän Kingssord Smith ein Glückwunschtelegramm .

Boston , 26 . Juni . Die „ Southern Croß "
überflog auf ihrem Fluge von Neufundland nach
New York von einer großen Anzahl von Flug¬
zeugen begleitet um vier Uhr 40 am , Zeit die
Stadt .

„ Zu vermieten ! " In einer Straße des Pra¬
ger Zentrums steht seit einem halben Jahr ein

großer Geschäftsraum mit allerhand Nebenräu¬
men leer . Seit Monaten hängen die Zettel mit
der Aufschrift „ K Pronajmuti " ( zu vermiete »)
in den Auslagen . Kein Mieter fiildet sich. Die¬
ser Tage hat . der Hausherr ein übriges getan ,
sich' S einen Lackierer kosten lassen und au den
Auslagenscheiben in großen Lettern die Ankün -

Jn der Stadt Großbetschkerck im südslawi¬
sche » Banat erscheint eine deutsche Wochenschrift
„ Neue Zeit " , deren Schriftlciterin Frau Hilde
Isolde Reiter , wie schon kurz berichtet
wurde , kürzlich im PolizcigesängniS schwerste
Mißhandlungen durch Polizeiorgane erdulde »
mußte . Sie und der gewesene deutsche Abgeord¬
nete D r . Wilhelm Neuner wurden einen
vollen Monat in Polizeihaft festgchalten und
dann , bei Belassung unter scharfer Polizeiauf¬
sicht, auf freien Fuß gesetzt . Aus ihren Aus¬
sage » berichtet nun die „ Frankfurter
Zeitung " folgendes :

Einig « Amtspersonen in Großbetschkerck er¬
hielten vor kurzem In serbischer Sprache geschrien
bene anonyme Brief , in denen über «Ine
angebliche Zurücksetzung des Banates durch die
Stoatürcgicrilug geklagt und die pathetische Frage
aufgeworfen wird , ob man es denn darauf ab -
gesehen habe , das Banat Rninänien oder
« Uva gar Ungarn In die Arme zu treiben .
Auü diesen an sich belanglosen Briefen wurde
von den Behörden eine Haupt - und Staats¬
akt Ion gemacht , und da das Briefpapier aus
die RcdaktionssMbe der „ Neuen Zeit " hinzu - '
deuten schien , wurde die Schriftlciterin Hilde
Isolde Reiter am 15. Dlai verhaftet
»ich von 0 Uhr abends bi » weit über Mitternacht
in der Kanzlei de » Polizeihauptmann » Makflmo -
vie zur Erpressung eines westiindnisses derart
schwer mißhandelt , daß str schließlich weder gehen
noch stehen konnte , sondern durch ihre Folter¬
knechte in di « Zell « d«S Polizeigefängnisses z u -

rückgetragcn werden mußte . Plan hatte ihr
nämlich di « Hände mit eisernen Hand - '
schellen gebunden und über di « Knie hin¬
abgezogen , sodaim « inen Eisen stab durch¬
gesteckt , die völlig Hilflos « auf den Rücken ge¬
worfen , ihrer Schuhe entledigt nnd di « nackten

Sohlen unbarmherzstg mit einem '

spanischen Rohr bearbeitet . Um ihre
Hilferufe zu ersticke «, stopfte man ihr «ine «
schmutzigen Knebel in de » Mund und verhüllte
ihr überdies noch den Kopf mit einem Tuche . '
Da si « jedoch den Briefen vollkommen fern « stand ,
konnte sie natürlich auch nicht » darüber anSsagen .
Ihre wunden Hände und Füße aber wurden im
Gefängnis mit Jod nnd essigsaurer Tonerd « be »
handelt , woraus dann nach zwei Tagen da » „ B« r -
hör " durch den Polizeichef selbst , jedoch bezeich¬
nenderweise in Gegenwart de » mit dem verhäng¬
nisvollen Eisenstab « bewassnrten Folterknechte »,
fortgesetzt wurde . Hierbei wurde ihr auch zu er¬
kennen gegeben , welches Geständnis man
von ihr verlairge ; daß nämlich der gewrfen«
Älbgeoidnete Dr . Wilhelm Neuner der

Schreiber oder doch wenigstens der Urheber jener
fragwürdigen Briefe sei. In ihrer Seelenangst

digung angebracht , daß diese Räume zn vermie¬

ten , zu mäßige »» Bedingungen zu vermieten

seien . War « » » findet sich kein Mieter ? Sind die

mäßigen Bedingungen zu hoch ? ES wird wohl
ein anderer Grund mitfpielen . An den niäßigcn
Bedingungen dieser Miete ist vor einem halben
Jahr eine Familie zugrundcgcaanacn . Der rüh¬
rige Mieter unterhielt eil » Geschäft, ein Buffet
mit Restaurant , das ih »t nicht soviel abwarf , daß
er die Mete bestreiten konnte . Er gab sich red¬

liche Mühe mit dem Geschäft , es ging nicht .
Man erzählt , daß der Hausherr seinen Ber -
trauensmantl zur Kalla stellte und am Abend
den Kassenerlös kurzerhand pfändete . ' Um Weih¬
nachten machte der Mieter ein Ende . Er brachte
sich «nk . Seine Frau folgte ihm in den Todt
der Sohn wurde , als er seine Eltern in ihrem
Blute fand , wahnsinnig und mag sich in der

Landesirrenanstalt , die den 20jährigen aufnahm ,
allerhand verrückte Gedanken über die druckende
Not der großen Hausherrn und die Notwendig¬
keit der Mietenvalorisierung machen . Der Haus¬
herr hatte den Laden leer . Unter anderen Um¬

ständen freuen sich Hausbesitzer über solche
„Glücksfäue " ; man kann neu vermieten , die
Miete steigern , nock mehr herausschlagen . In
diesem blutigen Fall brachte eS auch dem Haus -
besitzer keinen Segen . Ein halbes Jahr rufen
die Plakate , aber niemand greift zn . Vielleicht
sind die Geschäftsleute abergläubisch , vielleicht
sind die Bedingungen immer noch so mäßig . .
Für Hausherrn und Gesetzgeber ist eS jedenfalls
eine gute Lehre . Man sollte den HauSbesitzer -
verein und das Parlament in geschloffenem
Zuge an dem Laden vorbeiführen .

Notlandung dreier tschechoslowakischer Flug ,
zeuge in Oesterreich . Dienstag um 6 Uhr früh
landeten drei tschechoslowakische Flugzeuge auf
dem Flugplatz in Stein seid bei Wiener -
Neustadt . Die Besatzung bestand auS drei tsche¬
chische » Offizieren , die aber keineswegs in mili¬

tärischer Eigenschaft , sondern als Mitglieder deS
mährischen Aeroklubs auf Sportflugzeugcn an
dem Fluge von fünf Flugzeugen zum Sokolkon -

grcß in Belgrad teilnahmen . Bon der öster¬
reichischen Negierung hatte »» sie die Bewilligung
zum Ueberflieae »» Oesterreichs erhalten und ihre
Landung in Oesterreich war vorher vereinbart .
Durch ein Mißverständnis aber landeten sie statt
auf dem Flugplatz in Wien aus dem Flugplatz
in Steinfeld , wo die Polizei mi » Wiener - Neu¬

stadt , die nicht informiert war , die Flugzeuge in

Bertvahrung nahm . Als sie von der österreichi¬
sche»» BundeSrecsierung die Nachricht eingeholt
hatte , daß den Fliegen » das Ueberfliegen gestat¬
tet war , kau » sie ihnen in allem entgegen . Mitt -
woch nachmittag sind die Flieger , wie vorher
bestiinmt war , »»ach Marburg gestartet .

unterschrieb sie schließlich anch dieser Geständnis
und wiederholte es sogar dem ihr gegenüber -
gestellten Dr . Wilhelm Neuner ins Gesicht , wor¬

auf dieser gleichfalls verhaftet und in
rin vollkommen lichtlosr «, von Schmntz nnd Un >

grzirser starrendes Polizeigesängnis gebracht
wurde , in dem ihm nicht einmal die Möglichkeit
einer täglichen Waschung geboten Ivar . Fräulein
Reiter widerrief später ihr « Aussage und

zeigte dem Polizeichef anch die erlittenen Miß
handliuigen an , wurde aber von diesem daran

ausmerksam gemacht , daß die von ihr belasteten
Beamten sich schwer an ihr rächen könnten .

Während dieser ganzen vierwöchigen Hast
war von Freunden der Verhafteten jeder mög¬
liche Versuch gemacht worden , Licht in die Sache

zu bringet ». Entgegen den gesetzliche » Bestiin -
mnilgcn wurden die polizeiltck ) en Akten jedoch erst
nach zwei Wochen auf wiederholtes Betreiben

den » StaatSanwalte vorgelegt , und als dieser
daraufhin telegraphisch die sofortige Ent

Haftung verfügte , wurde statt dessen bei Dr .

Nenner , der ein angesehener Rechtsanwalt ist,
«ine neuerlich « Hausdurchsuchung
vorgeiwuunen , die ebenso ergebnislos verlies wie

alle voraugegangene » . Dennoch bedurft « es

inuncr noch weiterer Anstrengungen , um n a ch

eß wem vollen Monat die Enthaftung

durchznsctze ». Gegenwärtig befinden sich beide auf

freiem Fuß , stehen aber unter scharfer

Polizeiaufsicht , obwohl ihnen keinerlei

Zusanrmenhang mit jenen ominösen Briefen
nachgewiesen werden konnte . Gleich nach ihrer
Entgiftung hat Hilde Isolde Reiter nicht nur

ihr « erpreßten Geständnisse widerrufen , sondern

anch dir Strafanzeige gegen die beamteten -

Folterkncchte erstattet und gleichzeitig de »

Ministerpräsidenten Schiwkowitsch von
allem Vorgefallenen in Kenntnis gesetzt . Mai »

darf nun gespannt sein, ob die Regierung in

diesen » haarsträubenden Falle de » schwergekränk - -
ten Deutschen Grmlgtnimg gehen oder es dabei

bewenden lasten wird , daß die Greuel des Bel¬

grader Polizeigefängnisses , die , wie der Kroaten - '

Prozeß enthüllt hat , auch schon in Agram ihren
Einzug gehalten haben , numnehr auch gegen die-

Deutschen im Banat « in Anwendung gebracht -
werden sollen .

Mit Jugoslawien , in dem solche - möglich
ist, verbinde » « nS besondere freundschaftliche Be¬

ziehungen . Soeben weilt unker Minister für na¬
tionale Verteidigung mit einer Delegation nn -

serer Armee dort zu einem festlichen Besuch , des¬

gleichen besuchen zweieinhalb Tausend demokra¬

tische Sokol » siehe die Notiz : ,A>ie Sokoln als

Zutreiber der jugoslawischen Polizei " ) den fasci -
stischc » Staat , um ihn » ihre Referenz z»t er¬

weisen . . .

Untersuchung in Lübeck . Nachdem in den

letzten Tagen eine gewisie Besserung bei den mit
dem Tuberkulosepraparat gefütterten Säuglin¬
gen in Lübeck festzustellen war , sind in der

letzten Nacht von den schwerkranken Kindern
wieder zwei gestorben , so daß sich die

Zahl der Todesopfer auf 44 erhöhte .
Der Oberstaatsanwalt hat auf Grund der bisher
bei der Ooerstaatsanwaltschast vorliegenden litt »

tersuchungSergcbnisse wegen der Calmette - Füt -
terung in Lübeck nunmehr die Bor » » n 1 er¬
st » ch u n g gegen Obermedizinalrat Dr . A l l -

staedt sowie gegen die Professoren De .
D e h ck e und Klotz , ferner gegen die Lab o-
r a t o r i uin S s ch w e st e r des Professors Dr .
Deycke beantrag ». Die Voruntersuchung gegen
die vorgenannten Personen ist inzwischen von »

Untersuchungsrichter eröffnet worden .

Gasvergiftung eines Liebespaares im Bade¬
zimmer . Gestern » norgenS wurde in einen » Hause
m Prag - LiLkow bemerkt , daß auS einer

Wohnung , die ein Prager Beamter inne hatte ,
GaS ausströmte . Als man die Tür aufbrach ,
fand man im Badezimmer einen jungen
Mann und ei » junges Mädchen durch
GaS tödlich vergiftet vor , das dem Bade¬
ofen entströmte . Man stellte fest , daß eS sich um

. einen 28jährigen Ingenieur und um eine 23jäh -
rige Kontoristin , beide aus Prag , handelt .

Broschüre iibr die staatliche Unterstützung
für Wohnungsbauten . Das Ministerium
für soziale Fürsorge hat eine Broschüre
»lber die Unterstützung nach dem neuen Gesetz
über die Baubewegung herausgegeben , die in
einer jedermann zugängliche »» Form die Bedin¬

gungen für die Erlangung der Unterstützung er¬
läutert und auch Ratschlage für die Erlangung
der Unterstützung sowie Muster von Gesuche»»
enthält . Die Broschüre ist bei der Hilfsämterver¬
waltung des Ministeriums für soziale Fürsorge
in Prag H „ PalackLho näm . 4, um den Bc -
trag von 2 X erhältlich . Der Betrag kann auch
in Marken eingesendet werden .

Frau Lang weiß von nicht »? Die Haus¬
meisterin Lang, die unter dem Verdachte ver¬
haftet wurde , an dem Morde der Frau
Burger beteiligt zu sein , besteht weiter aus
der Behauptung , von den » Morde nichts zu wis¬
sen. Dagegen gibt sie zu , während der entschei¬
dende » » Zeit zweimal bei der Wohnung der Er -
mordeten gewesen zu sein und dort angeklopft
zu haben , weil sie, wie sie sagt , Wäsche abholen
wollte .

Die Jahriausendfeier de « irländischen
Parlament - wurde am Douuerstag in Rejk -
javik mit einem Gottesdienst ejngeleitet , dem

lodernde Hammen .
DK Uiug «.
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Festspiele ihren
Festen einen we.

scnMch anderen
Dieser Umgestvl -

lung- rwill « hat stark « Anziehungskraft auch auf die

Erwachsenen auSgeübt , wertvolle Begabung da und
dort geweckt und in den Dienst der ArbrilerKiItnr -

bewegniig gestellt . Der Wiener Maler Biktor
Th . Slania hat nun schon der sudelend en Ischen
Arbeiterbewegung zum zweilen Male «in Ma s -

sc » festspiel geschenkt , das in packender Form
Schicksal und Bef re i u > » gSw i lle des

Proletariats darstelll . Bildete das Festspiel
am Karlsbader gteichsarbeitrrtag den Mittelpunkt
dieses Festes , so wird das Festspiel „ Lodernde
Flammen " , da « am SamStag - Abend , bei Ein¬
bruch der Dunkelheit aufgesührt wird , einer der

Höhepunkte des Biindes - Turnfrsles sein .

Licht , viel Licht , gleißendes Licht , Licht aus
tausend brennenden Fackeln und lodernden Flam¬
men werden 2 y i » b o l des Festspieles sein . 4m

wesentlichen gruppiert sich da « Fackelspicl unr sechs
Lieder : daS Lied vom Hammer imd AmboS , Lied
vom Zahnrad , Lied von der roten Fahne der

Empönlng , Lied von der Flamme der Freiheit .
Lied von der Ddafse . Ein Borfpicl , mit dem Lied
der Wokgaschifser „ Ej uchncm " eingeleitet , schildert
Elend , Not und Untevdrückung des Proletariats .
Gequälte Arbeiterhaufen schleppen ihr « immer ,
müden Leiber zur Arbeit . - Hämmer dröhnen . Arni «
recken sie in Empörung zum Himmel . „Frei sei
der Mensch . " In das Dröhnen der Hämmer mischt
sich das Sausen der Räder , das Klatschen der Rie¬
men , Schrillen der Sirenen . Di « Marseillaise
springt ans , ruft die AvbeilSmäiurer nm die rote
Fahne . Schwingende Fahnen und flackernde Lichter
erfüllen di « Szene . Auf den Bergen flammt Licht ,
ergießt sich in breitem Strome in das Spielfeld .
Feuerringe wirbeln . Fahnen und Fackeln erheben
sich in , taumelnder Freude zum Schwur . Dann
quillt , von tausend Stimmen getragen , das „Lied
der Arbeit " über den Platz .

Zu diesem wahrhaft begeisternden Spiel hat,
Leo Franz ebenbürtige Musik geschrieben , lieber
Variationen von Arbeiterliedern schwingt sich der ,
Rhythmus der Arbeit , Klirren der Maschinen , Klat -
scheu der Riemen , Sausen der Räder , Zischen der
Ventil «. All die Geräusche werden von einem Ge¬
räuschorchester dargestellt , das den Bläsern des

TheaterorchesterL ongeglledert ist . Di « Bewegung
des Spieles hat Franz Grasse zusammen¬
gestellt . Träger der Handlung sind Gruppen der
Tumor und Turnerinnen aus den Bezirken Bade » -
bad) , T«plitz und Aussig. Erläutert wird da » Spiel
durch Sprechchör « der Jugendlichen des nordböhmi -
chrn Kreises und der Bezirke Töplitz , Dux und

Brüx und durch die Ausjiger Bolkssinggemcinde .
Dem Leiter des Spieles , Genossen Slama , steht ein
Stab technischer Mitarbeiter zur Seite , der schon
eit Wochen bemüht ist, oll die hundertfältigen Re¬

quisiten , di « das Festspiel erfordert , zufammen -
zutragcn . «

ES ist zu hoffen , daß die gewaltige Mühe um
di « Vorbereitung und das Studium am Festtage
«in « Belohnung durch starke Beteiligung der Gäste
ludet .

das dänische Königspaar , der Kronprinz von

Schweden , die isländifchc Negierung , der Alt¬
thing , die parlamentarischen Vertreter der aus¬
ländischen Mächte , darunter die Vorsitzenden der
beiden Kammern der tschechoslowakischen Natio¬
nalversammlung Malypctr und - Dr . Soukup
sowie eine tauscndköpfige Schar von Isländern
beiwohnte . Nach dem Gottesdienst wurde beim
sogenannten „ Berg des Gesetzes " (Loobjerget )
die isländische Nationalhymne - angcftimint , wor¬
auf Ministerpräsident T h o r h a l l s o n die aus¬
ländischen Gäste willkommen hieß und ihnen für
ihr Erscheinen dankte . In seiner Rede legte
Thorhallson u. a. dar , daß die isländische Repu¬
blik vor 1000 Jahren ohne Schwertstreich sie-
gründet lvurdc und , dem Wunsche aller freien
Männer folgend, von Anfang an als das fried¬
lichste und geordneteste Genieinwesen zu
Tage trat .

Mit dem Auto knS Meer . Ein 25jähriger
Chauffeur in Nuoro ( Sardinien ) wollte ein
Auto zum Transport anf das Festland zum
Schiffe führen . Er verfehlte jedoch die Straße ,
der Kraftwagen geriet über die Hafcnmauer mit
voller Kraft ins Meer nnd ging unter . Trotz
aller Bemühungen konnte der Lenker nur als
L e i ch e' geborgen werden .

Der Gänserich als Lebensretter . In Moruugeii
bej Sangerhausen fiel ein zweijähriges Kind in einen
Teich, der zwar nicht tief , aber sehr morastig ist,
Ein dort befindlicher Gänserich erinnerte sich augen¬
scheinlich der unsterblichen Tat seiner Vorfahren am
römischen Capitol , lief schreiend und schnatternd auf
die Straße und benahm sich so auffallend , daß Bor¬
übergehende ihm folgten und das Kind im letzten
Augenblick vor hem Ertrinken retteten .

Charakter gegeben zu haben .
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>paß „die Orient

Flieger infolge -"
' siebten der

Zickzack-Flug

von 252 Meier . Da «in Quadratkilometer eine
Million Quadratmeter hat , so hat der Bodensee eine

Wasiermeng « von 90X638 Millionen — 48 Militär ,
den Kubikmeter . Davon ivevden täglich etwa 8000

Knbikineter , jährlich drei Millionen Kubikmeter ,
vom Schnttgcröll de4 Rheins verdrängt . Folglich
wird in 10 . 000 Jahren der Bodensee vollständig aus -

gefüllt sein .
AuS der vom Schweizer Wasseramt gefundenen

Zahl kann man aber auch berechnen , wann die

Alpen verschwunden , d. h. vom Rcgenwasser einge¬
ebnet sein werden . Menn man nämlich di « drei
Millionen Kubikmeter Schutt , di « der Rhein jähr¬
lich In den Bodensee schleppt , auf daS Stromgebiet
der oberen Rhein verteilt , so ergibt sich, daß dieses
jährlich um einen halben Millimeter abgetragen
werden nmß . Da das auch bei den anderen Alpcn -
slüsfen der Fall sein dürfte , so kann man sage », di «

Alpen tverden jährlich um einen halben Millimeter

abgetragen . Der Montblance hat gegenwärtig eine

Höh « von 4800 Meter 4,800 . 000 Millimeter , folg¬
lich nmß «r in 9,000 . 000 Jahren vollständig cingc -
«bnet sein . In ungefähr sechs Millionen Jahren
werden die Alpen verschwunden sein !

Sfife

Ziffern , Ziffern .
Durch Untersuchungen d«ü Schweizerischen

Amte » für Wasfenvirtfchast wurde nachgeiviesen , daß
der Rhein jährlich etwa drei Millionen Kubikmeter
Schutt und Geröll in den Bodensee hlneinträgt .
Ein « Vorstellung von dieser Menge kann man un¬

gefähr bekommen , tvenn man bedenkt , daß der In¬

halt der Frauenkirche in Miinchen annähernd
100 . 000 Kubikmeter beträgt . Also etwa 80 Frauen¬
kirchen in Saird , Geröll und Stein « führt der Rhein
jährlich dem Bodeirsee zu oder täglich «in vierstöcki¬
ge « HauS voll Schutt . Nach einer Veröffentlichung
von Dr . Siegfried Hirth kann man ans dieser Zahl
aber auch berechnen , wann der Rhein den Bodensee
vollständig aurgefüllt haben wird , d. h. wann der

Bodensee gäirzlich verschwunden sein wird . Ter Bo¬

densee ist ö! ) 8 Quadratkilometer groß , hat ein «

DurchschnittStiefc von 90 Meter bei einer Höchsttiese

zur Srgreiflmg de » Angestellteuberufes .
Für die Eltern des junge » BerufSanwärterS

ittd begreiflicherweise zunächst die wirtschaft¬
lichen Gesichtspunkte auSj<l ) laggebrnd. Alle

Eltern haben das Bestreben , ihren Kindern ein

möglichst sicheres Dasein zu srl )asfen.

Für die Berufswahl ist aber auch von gro¬
ßer Bedeutung die Frage der Eignung fiir den

Beruf . An Gesundheit , Vorbildung u. a . wer¬

den in den . einzelnen Bernsen verschiedene An -

fordernngcn gestellt . Die K o st e n der A u S-

b i l d n n g, die Dauer der Lehrzeit , die

Eignung des Lehrherrn , die F o r t -

b i l d u n g S- und B e r d i e n st Möglich¬
keiten sowie die Lage am Arbeitümarkte müs¬

sen bei der Berufswahl berücksichtigt werden .

Damit die Eltern schulentlassener Kinder

keinen Fehlgriff tun , der sowohl für sic als auch

für die Kinder schwerwiegende Folgen nach sich
ziehen könnte und damit die ins Erwerbsleben

eintretenden jungen Menschen im Berufe mehr
Befriedigung finden , al » dies bisher größtenteils
der Fall ist, fordert die größte deutsche Ange¬
stelltengewerkschaft dieses Staates — der allge¬
meine Angestellte » - Verband , Reichenberg —

einen entsprechenden Ausbau der Berufs¬
beratung und Stellenvermittlung .

Die zunehmende Konzentration des Kapi¬
tals ermöglicht kaum mehr ein Sclbständigmachen
im Angestelltenberufe . Die Rationalisierung übt

ihren Einfluß auf die Berufsausbildung der ju¬

gendlichen Angestellten auS : Weitgehende Diffe «
reuzicrung und Spezialisierung , bei der vielfach
von der tatsächliche » Erlernung eines Berufes
keine Rede mehr sein kann . Die W i r t s ch a f t S-

'
krisc und die fortschreitende R a t i o n a l i s i c-

! r ii n g vermehren daS gewaltige Heer der a r -

beitSlosen Angestellten . Besonders im

> Büro ist ein großes Ucberangebot an ArbcitS -

; kräften vorhanden . Im Verkauf ist cS nicht viel

, bester . Dazu kommt , daß das Handelsgewerbe
c und die Büroarbeit die Gesundheit der jungen
? Menschen sehr gefährden . DaS lange Stehen in

„ Der Schutz der arbetteuden Fugend " .
In der „ Internationalen Gewerkschafts¬

bibliothek " des Internationalen GewcrkschastS -
bnndeS ist soeben eine Frage des Schutzes der
arbeitenden Jugend gewidmete Doppclnummer
von ca . 120 Seiten erschienen . Man findet dar¬
in in sechs Houptkapiteln Auskunft über das

Mindcstaltcr für die Zulassung zur Arbeit , die

Regelung der Arbeitszeit , die Nachtarbeit , die
Arbeit unter Tag , die ArbcitSinspcktion usw .
Der Behandlung dieser allgemeinen Fragen
schließen sich Uebersichten über die in den vcr -

schicdcmcn Ländern vorhandenen Gesetze an , die
die gewerkschaftliche Organisation der Jngendli -
chen verhindern oder an Bedingungen knüpfen .
Ueber den speziellen Wirkungsbereich und die

Stellungnahme der Gewerkschaften , geben nach¬
stehende Kapitel Auskunft : Sehen die Satzungen
der Gewerkschaften eine Mindcstaltersgrenzc
vor ? Gleiche Rechte wie die Erwachsenen ? Orga -
nisatorischc Einrichtungen für Jugendliche und

Lehrlinge . Zeitschriften für Jugendliche . Unter

„Verschiedenes " ist untergcbrocht : Bezahlter Ur¬
laub für Jugendliche . Jugendliche und Kollek -

tivverträge . Berufsberatung und Berufswahl .
Um zn zeigen , wie die ganze Arbeit an der

Jugend i » internationalen Bcschlüsten und Pro
grammcn verankert ist , werden zum Schluß in
einem Anhang das Jugendschutzprogramm des

I . G. B. sowie die Beschlüste und Forderungen
wicdcrgegcbcn , ferner ein Auszug der Beschlüsse
der diesbezüglichen Beschlüsse internationaler Ar

bcitskonfcrcnzen . Da den Jugend - und Bildnngs
fragen in letzter Zeit von den Gewerkschaften aller
Länder ganz besondere Ansmerksamkeit geschenkt
wird , kommt die neue Veröffentlichung des

I . G. B. ohne Zweifel einem großen Bedürfnis

entgegen . Tic Broschüre erscheint in deutscher ,
französischer und englischer Sprache , kostet 1. 50
Mark und kann beim I . G. B. direkt sowie bei

seinen BerlagSvertretern bezogen werden .

den Berkaussläden und die gebückt « Stellung bei

der Arbeit - Verrichtung in de » Kontoren behin¬
dern die körperliche Entwicklung . Schreib - , Re¬

chen - und Buchhaltungsniaschincn verursachen
Störungen des Organismus . Engbrüstigkeit, ge¬
krümmter Rücken , Kurzsichtigkeit , Magenkrank¬
heiten , Lungentuberkulose und allgemeine Kör -

pcrschwäche sind nahezu BcnlfSkrankhcitcn der

Büro - und Handelsangestelltcn .
Die Bezahlung der Kanzlei » und Handels¬

angestell len ist — von wenigen Ausnahmen abge¬

sehen — int allgemeinen schlecht . Monatsgehäl¬
ter von 800 oder 100 K für 20jährige Menschen
sind immer noch keine Seltenheit , weil gerade die

HandclSangestellten den Wert der Organisation
zum Teil noch nicht erkannt haben .

Trotz dem Geburtcnausfall während des

Krieges und dem dadurch bedingten zahlenmäßi¬
gen Rückgänge Schulentlassener in den Jahren
1929 , 1980 und 1981 kann das Ncbermaß von

Lehrlingen , das die niedrige Bezahlung junger
Angestellter unterstützt , nicht aus längere Dauer

vermiede » werden .
Die Berufsaussichten der Kanz¬

le i a u g e st e l l t e n — besonders wenn sic
keine Fremdsprachen beherrschen — sind als nn -

günstig zn bezeichnen . Hingegen finden qualifi .
zierte , braiichckundigc Verkäufer mit Sprach¬
kenntnissen eher ihr Fortkommen .

Wer sich da zu entschließt , sein Kind dem Wa¬

renverkaufs - oder dem Kanzleidicnste zuzuführcn ,
der möge auf eine gute L c hrst c l l e besonde¬
ren Wert legen und einen schriftlichen
Lehrvertrag verlangen , der die beiderseiti¬
gen Rechte und Pflichten genau unischrcibt . M n -

sterlehrvcrträgc sind beim Allgemeinen
Angcstcllten - Bcrband , Reichcnbcrg , Turncrstraßc
27 , anzusprechen . Tic Absolvierung einer Untcr -

mittclschnle , einer Handelsschule oder Handels¬
akademie ersetzt die Lehrzeit nach der Verordnung
des Handelsministcrinms im Einvernehmen mit

deut Ministerium für KultnS und Untcrich : von :

18 , Angust 1907 teilweise , bzw. ganz .
Etwa ? günstiger als fiir das Kanzlei - und

Verkauf - personal sind die Berufsaussichten fiir

die technischen Angestellten , tvenn auch in

dieser BcrnfSgruppe derzeit eine sehr große An¬

zahl von Stellenlosen ist. Die Errichtung söge
nanter internationaler Industrien in den süd
osteuropäischen und anderen Länder » ermöglich !
z. B. qualifizierten Textilindnstrieangestellten —

entsprechende Vertragsabschlüsse vorausgesetzt —

für die nächsten Jahre die Erlangung geeigneter
Stellen .

Vor dem Besuche einer technischen Fach¬
schule empfiehlt sich die Betätigung in der Pra
xiS des erwählten BeritfeS auf ein bis zwei
Jahre . Fachschüler mit entsprechender Vorpra -
riS werden viel bessere Schnlerfolgr ansznwctscn
haben .

Neben den crtvähnten Fachschulen mit Ocs -
fentlichkeitSrecht gibt eS auch eine Anzahl priva
ter Fachschulen , die sich die verschiedenartigsten
Bezelchnnngen zur Schülerwerbung beilegen .
Bor diesen Schulen , die meistens auch ein höhe¬
res Schulgeld verlangen , aber für den Tcckniker

fast ohne Wert sind , muß auf das Entschiedenste
gewarnt werden . Ebenso zu warnen ist vor dem

Besuche solcher privater Fachschulen zur Heran¬
bildung des kaufmännischen Nachwuchses mit

kurzer Schulzeit . Tic Praxis lehrt , daß diese
„Schnellsicdekursc " keine entsprechende Berufs¬

grundlage schaffen können .
Weitere AnSkünftc über alle diese Fragen

teilt die Hanptjngendleitnng des Allgemeinen An

gest . ' Il ' . en- VcrbandeS, Reichcnberg , Tnrnerftraße
27 , oder die Geschäftsstellen dieses Verbandes »n
Karlsbad , Haus „ Stadt Berlin " , Teplih,Schönau .
Eichwalderstraße Nr . 89 , Bodenbach a. E „ DreSd -

ncrstraße Nr . 886 , Reichcnberg , Schloßgasse 1,
Trautenan , Nenmarkt 18 , Brünn , Spinnergaste
11 , Mähr. - Ostraü , Straße des 28 . Oktober und

Mahr . - Schönberg , Weißmartcrgaste 8.

mit Heroin ausgefolgt . Ala er sich eine Stunde
vor der Vorstellung die gewohnte Injek¬
tion verabreicht hatte , tvirkte das erhaltene
Mittel derart , daß er trotz aller ärztlicher Be¬
mühungen am nächsten Tage , ohne das Bewußt -
fein erlangt zu haben , starb .

vermißtes Flugzeug . Ein italienische « Bomben¬
flugzeug , da - mit zwei Mann vom Flughafen
Mirafiori am 12. d. M. zu einem Höhenflug auf¬
gestiegen war , Ist bi « jetzt nicht zurückgekchrt .
Landleut « wollen «« In der Nähe der Rocea Bianca

gegen «Inen schweren Sturm ankämpfen ge -
ehe « haben . DI « Nachforschungen sind im Zuge .

Major Charles Kingsford Smith erklärte
über seinen Flug , daß der Kompaß „die Orien - '
tation . verloren " habe und die Flieger infolge - I
dessen nach den einzelnen Radioberichten der '

Fcstlandsstationcn in ungewissem Zickzack-Flug i
geflogen seiet », was mr Folge hatte , daß sic eine » \
großen BetriebSstofsverbrauch hatten nnd ihren
ursprünglichen Plan , in Netv Hork zu landen , -
nicht anüfilhrc » konnten . Major Smith sprach 1
sich in sehr lobenden Worten über den Radio - ,
dienst auf den » Festlaiche wie auch der Stationen
auf den Schiffen a»»s , der ihn in de>» Stand ,
setzte , sich in den letzten Stunden des Fluges zu
orientieren . Das Wetter sei im Laufe der Nacht

: sehr schlecht gewesen , das Flugzeug habe gegen
starken Regen und scharfe Windstöße antämpsen
müssen . Einige hundert Meilen von der Küste
e»»tsernt sei das Flugzeug in dickten Nebel ge -

. raten und die Flieger feien nicht imstande gcwc -
, feit , aus dein Nebel herauszukommen . Bo » » die¬

sem Auge»»blick an feien sic sozusagen blind

( geflogen und nur auf Grundlage der Radio -
i Meldungen hätten sic ihre jeweilige Positiv »» frst -
s stellen können . Als sie mit Schrecke »» festgcstcllt
i hatten , daß der Betriebsstoff zur Neige gehe, sei
iihnen ei »» Funksvruch zugekomnien , daß »n Har¬

bour Grace günstige Lanoungsbedingungen seien
n»»d er habe eingesehen , daß cS das beste fei,
diese Landung- Möglichkeit anSznnützen .

Kinder durch « in « Sprengpatrone verletzt .
Wie aus Slatin bei Traute »»«», berichtet
»vird , spielten dieser Tage drei Jungen mit alte »»

Nägeln , die sie in einein Kistchen gefunden hat -
tcu und »nit einen » Hannner gcradeklopfen »voll
ten . In diesem Kistchen befanden sich auch zwei
alte , mit Grünspai » überzogene Sprengpatronen .
Als null die Kinder eine Sprengpatrone her -
nahnren und mit den » Hammer daraufschlugen ,
explodierte sie und dir Sprengstücke fügten den
Kindern ziemliche Verletzungen zu . Besonders
der älteste der drei Jungen , der achtjährige Jo¬
sef Ander - , erlitt schwere Ärrletznngei » an Ar¬

men und Beinen , sowie an » Unterleib , die an¬
dere »» beiden Jungen fönten mit leichteren Ver¬

letzungen davon . Zwei Knaben »vilrdei » ins Be -

zirkskrankcnhanv in Trantena » » überführt .
Geflüchtet . Ein Grieche nainenS P ana -

g»»l a k o s, der in dc » n Verdachte steht , Waffen -
l und Mnnitionskäufe , besonder » Ankäufe von
1

Maschinengewehren gelängt zu haben , ist gester »»
ist « Pari « verhaftet lvordcn . Ter Betreffende

soll im Jahre 1920 bcmlftragt gewesen sei»»,
Ve»»izelos zu ern » orden . Er » vurdc damals ver¬

haftet nnd auf Antrag der griechischen Regierung
ansgeliescrt . Es gelang , ihn » aber während der

Ucberführung zu flüchten . — Ter an » 18 . Feber
von » Schwurgericht in Lüneburg » vegen
schweren Raube » mit TodeScrsolg , den er in »

Jahre 1923 a»» zwei argentinische » - Händlern
ü» Buenos Aires begangen hatte , zu 15 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilte

95jährige ASinus Ax elfen aus Flensburg
stt zusammen mit seinen » Mitgesa»»gcncn, Alfred
Rasch , der ebenfalls noch eine längere Zucht¬
hausstrafe zu verbüßen hatte , aus den » Gerichts -
gcfängiliS Lüneburg entwichen . Die beiden waren

im Keller deS Gebäude « »nit Hausarbeiten be¬

schäftigt nnd verniochten ' n» einen » A»»gcnblick , in

de»»» sie unbewacht waren , das Gitterfenster her -

auszunehmen und in « Freie zu gelangen. Die

sofort mit einen » größeren Polizeiaufgebot ans -
gcnommene Verfolgung der beiden Schwervcr -
brechcr blieb trotz Benutzung eine « Polizeihun¬
de - bisher erfolglos . ES ist nicht ausgeschlossen ,
daß die beiden Flüchtigen vcrsnchen werden ,

nach Hambnrg zn gelangen , n » n von dort a, »S

das Ausland zu erreichen .
Heroin statt Kokain . Au « Rom . » vird ge¬

meldet : Der bekannte Parirteekünstler
Frizze , ein sehr erfolgreicher BerwandlungS -
künstler ii » der Art Fregolis , erhielt in einer

Apotheke a»»S Versehen statt Kokai »» eine Phiole

Ei » drvtichbiihmilchrr Sozialist .
Von Emil Strauß .

In » « einem Buche über „ Die Entstehung der

dcutschböhmischcn Arbeiterbewegung " habe ich die

Oessentlichkeil mit dem Leben und Wirke » » des

an « den » Böhmerivaldr stammenden utopischen
Sozialiste »» Franz Eggert bekanntgcmacht . Es

ist i » un Ernst G u e z k a s Verdienst , nachgcwiesen
zu haben , daß e « in « Vormärz noch einen zwei -
ten bedeutenden dentschböhmische»« Vertreter der

sozialistische »« Lehre gegeben hat : niemand andern

als den bekannte »» Dichter Alfred M e i ß n e r*) .

Meißner , der 1822 in Teplitz geboren wurde ,

ist bald nach Prag , den geistigen Mittelpunkt des

Landes gega »«gen und hat hier das Massenelend
kennen gelernt , »vie es der j »»nge Kapitalismus
über die erste Generation der Fabriksarbeiter ge¬

bracht hat . Bereits »nit 18 Jahre »« ist er . ent -

fchlosien den Kampf gegen eine GeseltschaftSord -
uung aufzunehmen , »vclche tausende von Men

schen in das furchtbarste Elend hinabgcstoßen
hat . Ick habe , so schreibt er an seinen Freunds
den Dichter Moritz Hartmann „die Armut

rccht, begriffen. Ich denke täglich nach über fie.
Ich bin besser geworden durch dieses Denke»«, ich
gehe nie mehr an einem arme » » Man » » vorüber .

Ich werde , so lange ich lebe , das tiefe Weh der

Armut und die Aufforderungen, die aus diesem
Wehe an die Menschheit ergehen , in Wort nnd

Tat proklamieren . " Auch in feiner dichterische»«
Produktion auS jener Zeit klinge»« scho»» diese
Tone an . I »« den Gedichten „Elegien " und „Ti-

*) Ernst Guczka : DI « Stellung Alfred Meiß¬
ner » zun » Sozialismus . Archiv für die Geschichte des

Sozialismus und der Arbeiterbewegung , Band 15,

Heft L, Verlag von C. L. Hirschfeld, Leipzig 1980 .

ta »«e»«kä»npfr " ( 1840 ) verlangt er , srüyer als

Freiligrath , daß sich die Freunde des armen Vol¬

kes vereinigen müssen, um dem Elend von vie¬

len Million « » Menschen zu steuern . Dasselbe
predigt er in der Novelle „ Fortnnio " (18- 11)
nnd in einer Aeußerung , die uns überliefert ist ,

gelangt er schon zum Verlange »» »«ach „Gleich¬
stellung des Eigentums " , " . ' n dem Begreife »« de «

Massenelends kommt er schon z»» sozialistischer
Erkenntnis . Zwei Jahre später verlangt er in

den » „ Hohen Lied " die Vernichtung der feuda¬
len Machte , Absolutismus nnd Äciftlichkeit , weil

diese den Ausstieg der Arbeiterklasse hi »»dern .
1845 gab er in Leipzig seilte Gedichte grsamnielt
heraus nnd entmivft im Gebiet „ Demos " ein

Bild des Elends der Fabriksarbeiter .
„ Was ich so gesehen, vergeß ich nie !

Kinder hört ' «ch wimmern , sterbenSmalte ,
Weil der Mutter welke Brust für sie
Keinen Tropfe »» süßer Labu »»g hatte ,
2ch»»ldloS sterbe »» in der Mutter Hut ! "
Noch stärker , weil den aufreize»»den Gegen¬

satz der Klassen aufzeigend, klingt eS uns au -

den » Gedicht „ Den Reichen entgegen" wo er „die

Heloten des Leben - " sagen läßt :
„Jst ' S recht , für uns allein die Kette ?

Für euch die Lust , für uns die Not ?

Für euch die Ruy auf feidnem Bette ,
Für »«nS das Stroh zur Sterbestätte
Und kaum noch schwarze - , hartes Brot . "

Wir sehen, wie Meißners Sprache imnier

revolutionärer wird , wie er zur klare »» Erkennt¬

nis des Klassengegensatzes gelangt . Die Behörde »»

des Mettermchschen Oesterreich werden auf de»»

Feuerköpf aufmerksam, er wird angeklagt , kon » mt

aber mit einer polizeiliche»« Geldstrafe davon .

Auch im Sturmjahre 1848 ist Meißner sei -

I

ner Gesinnung und den Arbeitern Ire »» geblic¬
hen . Er vertritt die Auffassung , daß die Ge -

schichte immer mehr „den furchtbaren Charakter

eines Ktassenkanipfe » annimmt " und daß der

Augenblick gekommen sei, »vo „die jüngsten
Söhne der Gesellschaft ", die Proletarier , als „Er¬
neuerer der Welt nnd ihrer Ordnung " ihr «
Mission erfülle »» werden . In Köli » trifft er mit

Ferdinand Freiligrath und Karl Marx
zusammen , »vclch letzterer ihm nach Paris eilt

Paket Schriften mitgibt , die Meißner iilseinem
Koffer verbergen solle . Wie sehr Marx Meißner
vertraute , bezeugen die Worte , die Marx a»»

Meißner richtete , als dieser abreiste : „ Sie er -

»veisen nns nnd unserer Sache einen Dienst . So

kurz auch unsere Bekanntschaft ist, ich vertraue

unbedingt Ihrer DiSkrctio »« und Umsicht . " Meiß¬
ner bat in Paris viel gelernt und über seine Be -

obachtungen „ Revolutionäre Studien " geschrie¬
ben , die gerade für uns Sndetendcntsche nicht

uninteressant sind . Er unterscheidet nämlich drei

Phasen oer Revolution : 1. die nationale , 2. die

politische und 3. die soziale. Bei der n a t i o n a-
l e n Revolution handelt es sich dar »»m, daß die
Völker frei sein und als „freie , selbständige nnd

zur Selbstbestimmung berechtigte Individuen "
gelte »» wollen . Ihr Streben geht nach der „Selbst¬
regierung " . In der politischen Revolution

muß die Demokratie , die politische Gleichheit ver¬

wirklicht werden , die letzte . Revolution sei aber
die soziale , welche die Uniivälznng der Ge¬

sellschaft herbeiführen wird — eine für 1848

außerordentlich fortgeschrittene Erkenntnis . Drei
Autoritäten Hinoer »» die Revolution : Kirche ,
Monarchie und Kapital , erst müssen die zwei
ersten nicdcrgerungen werden , damit der Klas -
scnkampf gegen die dritte nnd letzte Autorität daö

Kapital , beginnen könne . Mit bemerkenswerter

Klarheit zeichnet dieser dentschböhmische Sozialist
die Lage des Proletariats : „ Der inaterielle Zu -

stand der Arbeiter wird immer trostloser . Indes
die Preise der Lebensmittel fortwährend steigen ,
nehmen oie Löhne langsam , aber fortwährend ab ;

in dem Maße , als die Kapitale anwach sei » nnd
die kleineren forttvährend lind »»nerbittlich von
den größeren verschlungen werden , »vird die Pro¬
duktion immer massenhafter aus einzelne Pnirktc
hingedrängt . Die Armut , sonst ans weiten Flä¬
chen verbreitet und gewissermaßen dünn gesäet ,
ballt sich nun riesig in den großen Städten zu¬
sammen und Stockungen nnd revolutionäre
Krisen setzen von nun an da » Leben ganzer Ar -
beitsarmeen ans » Spiel . Es ist dies alle « furcht¬
bar , aber eine nottvendigc Konsequenz der Konsti¬
tution des Kapitals . " Meißner weiß also , ganz
im Sinne des Marxismus , daß das Massenelend
eine Folge der ganzen Konstrnktion der kapitali¬
stischen Gesellschaftsordnung ist .

Auch nach dein Scheitern der Revolniion von
1848 - 1849 , in den dumpfen Tagen der Reaktion ,
hat sich Meißner seine soziasistische Gesinnung
bewahrt . So hat er in seinen » Roman „ Die Ge¬
schichte de « Pfarrers von Grafcnried " ( 1854 ) den
Freund von Marx und Engels , Wilhelm
Wolff , dem Marx sein Hauptwerk widmete ,
auftretci « lallen und hat den Arbeitern zugcrufen ,
sie mögen oie Fehler des „LakaiengcschicchteS "
ausmerzen u»»d sich zun » Kampfe »in » ein besseres
Dasein vereinigen . Allerdings hat ihn der Aus -
gang der Revolution enttäuscht >»nd die lange
Dauer der Reaktionsperiodc oft mutlos geniacht .
In der späteren Zeit ist sei»« Rus ai « die Arbei¬
ter vcrstlunmt , 1885 ist er , fern der Heimat , in

Bregenz gestorben .
Sein Denken u»«d Dichten aber berechtigt

nns , Alfrod Meißner in die Galerie deutsch -
böhmischer Sozialisten einzureiheu . Sei » Wirken
zeigt , daß wir snoctendeutsche Svzialdemokrate »»
nimt nur Schüler von Marx nnd Engels sind ,
sondern daß »vir anknüpfen

'
an die Geistesqc -

schichtc unseres Stammes und an das , » vaS die
Besten unserer Geschichte hervorgebracht haben .
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Enttäuschung verschuldet . Wir sehen eine Truppe
äußrrst individueller Künstler , die da » Spiel de «
Red Dan , der in der Nacht seinen Leidenschaften
frönt , die er dann durch Selbstmord sühnt , mit

unübertrefflicher Leidenschaft , Sprechtechnik — man

versteht den Jargon erstaunlich gut - - und Charak¬
terisierung in Maske und Bewegung spielten . E «

fehlt ihnen aber entschieden etwa « Buhnendisziplin ;
Stein , der Darsteller de « Rabbiners ist ein eigen¬
williger Künstler , der nicht immer Kontakt findet
und so seine Erfolge in den Soloszenen erzielt . Mag
sein, daß der erzwungen singende , tragische Ton de «

Ganzen einen etwa « abhaltenden Eindruck hinter¬
läßt . Ter zweite Abend konnte schon mehr erwär -
men : inan sah gleichfalls ein mystisch angehauchtes
Stück , die Historie des wahnsinnigen Jossel , der
ans unglücklicher Liebe den Verstand verliert . „ Der
Sänger seiner Liebe " ist von Ossip Dy -
mov und wurde mit hinreißender Milieuschilderung
gespielt , man erlebte nicht nur die Tragik de « armen
Jossel , der von Stein mit ganz seltener Kunst der
Ausdrucks gemimt wurde , sonderic auch das mittel¬
alterliche Düster des ostjüdischcn Ghettos . ES er¬
schien mir ungerecht , die Namen einiger Akteure her¬
vorzuheben , sie alle bildeten eine Einheit , wie wir
He nur von den Russen und der „ Habima " , dein

tüdischcn Theater , das man hier bereits gesehen hat ,
kennen . Diese Truppe ist ein künstlerische « Erlebnis

erster Ordnung . W. Lg.

MMrwmgk « aus dem PubMum .

späteren sein di «

JUC . Maja Fink ladet alle Genossen und Ge¬

nossinnen sowie all « Bekannte zu ihrer , ain Sams¬

tag , den 28. Juni d. I . , um 11 Uhr vormittags
im Karolinum , Prag , Eisengasse , . statlfindenden
Promotion ein .

Der Besitz der Universität Upsala . Nach einen «

Bericht der schwedischen Hochschnlbchörde ist die

Universität zu Upsala außerordentlich reich an
Grund und Boden . Durch Schenkungen ist im Lause
von 460 Jahren der « norme Besitz von 48 . 600 Hektar
zusammengekommen , Ackerland und Wald , verstreut
in drei Provinzen . Außerdem besitzt die Universität
Grundstücke und Häuser in den Städten Stockholm
und Upsala . Der Steuerwert der Immobilien Ist aus
34 Millionen schwedische Kronen veranschlagt
worden . Die Universität wurde im Jahre 1477 vom

Erzbischof Jakob UlsSson gegründet , doch erst dir

Schenkung Gustav Adolfs , der 1624 der schwedische ««
Hochschule große Länderei « « überließ , sicherte die

Existenz der Universität für alle Zeiten .

Aber ei können für Arbeitereltern nur
Stätten des Arbeitersportes , auf denen
eure und unser « Jugend herangezogen wird zu
kampfeSsreudigen Menschen ; da « sind die Stätten ,
wo sich die Gleichgesonnenen der Arbeiter zusammen -
finden , «tu « Körper und Geist zu stählen und neu «

Kraft zu schöpfen für d«S Alltags schweren Kampf ;
da soll unS di « Jugend des Proletariats erneut
willkommen sein , da findet sie dl « Stätten , auf
de «««n sie Kraft und Stört « gewinnen kann und

soll für di « Arbeit und für den Lebenskampf . Das

stich di « Stötten , zu denen ihr Proletariereltrrn
cur « Kinder send««« müßt , damit sie In Licht und
Sonn « gedeihe «« zn D keuschen , di « sich dereinst wohl -
fiihlen > in der Gesellschaft der Gleichgesinnten .
Schickt Eure Kinder zu den Stätten
des Arbeitersports , jener unendlichen Fund -
grübe körperlicher und geistiger Gesundheit , jener
Stätte , von denen der alt « Meister Goethe
prophetisch sagte :

. Hier ist des Volker wahrer Hiinnrel ,
Zufrieden jauchzet groß und klein ,

'
Hier bin ich Mensch , hier darf ich ' s sein ' . "

Sport * Splel * Körperpflege
Hier bist du flcnsdi , hier Härtst du ’ s sein ?

dagegen an I . S . Bach » herrlichen E- Dur - Konzert
da « Alolinspiel eine « zweiten Schiveyda - SchülerS
namens Max Boe » necken . Diese « Konzert würd '
übrigen « mit instrumentaler Begleitung gebracht
und gab dein Pianisten Friedrich Rieger Gelegen¬
heit , sein Geschick al « Dirigent ( AuSbildungSklasse
Pros . SzSU ) zu erweisen . Eine stimmlich reich
dotierte Sängerin , der nur bessere Wortbehandlung
zi« empfehlen ist, lernte man i«« der Wallerstrin -
Schülerin Frl . Lydia Drttl kenn «««, die Lieder von
Zemlinsky >«nd Finke sang ; ihrer tüchtigen Beglei¬
terin am Flügel , Frl . Re sek , wünschen wir aber
In Zukunft mehr dynanilsche Mäßigung . Auch eilt
Sprecher ließ sich bei diesem K- - - izert « vernehmen ;
B. Wilfert ( Schule Prof . Birk ) , der in zwei
Balladen Ausdrucksvermögen und imponierende
Stiinmittel , aber auch viel übertriebenes Pathos
zeigte . An den Schluß de « Konzerte ? hatte nia » das
entzückende Konzert für Flöte , varfc und Orchester
von W. A. Mozart gestellt , z«« dein die Finke - Schü¬
lerin Friederike Schwarz eigene , Im Geist « Mo¬
zarts wirkende Kadenzen komponiert halte . Solisten
waren die Flötistin Vlasta Pokorny und Frl .
Ottilie Stanger ( Harfe ) . Kapellmeister Adler
von « Deutschen Theater , Szülls Helfer an der Musik -
akademie , dirigierte da « Konzert «nit schöner rhylh -
mischer und dynamischer Gliederung . Die schwierige
Klavierbegleitung des Glazounow ' schen Violinkonzer¬
tes hatte fiir einen erkrankten Schüler in letzter
Stunde Prof . Eugen Kali ; übernommen . Das
Konzert war trotz sommerlicher Schwül « sehr gut
besucht .

'
E. I .

Gastspiel de « Wilnaer jüdischen Theater «. „ Tag
und Nacht " , eine dramatische . Legende In drei
Akten von An - Ski ist ein Spiel , der de>« Gästen
Möglichkeiten gibt , ihr Können zu zeigen . Ihr Welt¬
ruf , ihre Erfolge in der jüngsten Zeit in Wien haben
die Erwartungen hoch gespannt ; und eine leichte

Schulschluß ! Kinder , di «, der

Schule cnllvachsen , nun hinoustreten In
den Kamjsi de « Lebens . Sie freuen sich,
den „ Schmsorgen " entwachsen zu sein und

doch tritt de » Leben » ernster Teil in nicht
ungeahnter Weis « erst jetzt an sie heran .
Au « ist er mit den vielen Freiheiten , dir

sie bi » jetzt kannten . Vorbei ist r » ml «
der Rücksichtnahme , die der Lehrer in so
vielen Fällen ihnen noch zuteil werden
ließ . Di « Maschine hännnert in « gleichen
Takt fiir jung und alt , fiir groß und
klein . Unbarmherzig «verden sie eingespannt
in di « Tretmühl « der Arbeit und wohl
ihnen » wenn sie den körperlichen An¬
sprüchen gerecht werden können , wenn sie
Nerven haben , die den „ Takt de » Leben » "

vertrage «« können . Noch besser aber , wenn
dies « jungen Menschenkinder bereits erfaßt
haben , daß di « Gesunderhaltung de » Kör¬
per » für den Kampf de » Leben « «in außer¬
ordentlich werwolle » Gut darstellt , da » in
Jahren durch nicht « ersetzt werden kann ; trenn sie
bereit » begriffen haben , daß die körperlich «
Ertüchtigung di « erste Voraussetzung
im Kampf um da » Lebe » darstellt .

Run ist nicht in allen Fäll ««« von der schul-
entlassenen Jugend zu verlangen , daß sie sich des
Lebens Ernst u«ch der damit » « rbundenen Pflicht
bewußt ist . Noch ist «» di « Aufgabe der Erziehungü .
verpflichte ««», über di « Schutzen,pfohlenen , besonder «
aber Über deren Gesundheit zu wachen . Di «
Gesundheit ist da » einzig « Gut , da » di «
Arbeiterrtteru ihren Kindern mit auf den Weg
geben können ; »ich die » Kleinod Ist so wertvoll , daß
c» di « Eltern auf all « Fäll « hüten und pfleg ««
sollen . Wo ander » als auf den Spielplätzen , in der
Halle u«ch in den Bäder » verjüngt und stärkt sich
di « natürliche Veranlagung , hier gewinnt man jene
ungewöhnliche »ich doch so volkstümlich « Kraft , die
den Menschen jung und ledendig bleiben läßt , die

ihn ausstattet mit der Fähigkeit und dem Selbst¬
vertrauen , mit dem der Heranwachsende Mensch den

Gefahren de « Leben « trotzen kann .

Knast
Bon der Deutschen Musikakademie . ( Zweiter

Abend der Absolventen . ) Dieses Jahres¬
abschluß - Konzert der Prager Deutschen M u -

fikakademie fand in dem akustisch ungeeigneten
neuen Saale der Produktenbörse statt . Unter den

Absolventen , die sich hören ließen , überzeugt « am

meiste «« die au » der Konzertklajse Prof . Schwey
da « hervorgegangene Geigerin Eugenik Fich¬
te » , die in dem seichten , aber effektvollen A- Moll -

Konzert von Glazounow ungrwöhnlich viel und

sichere Technik , Musikalität , Temperament u««o

männlich großen Ton offenbarte ; eine Geigeri «, van
der man sicher noch hören wird als fertige Künst¬
lerin . Unzureichend ii « Technik und Ton erwies sich

Kleine Chronik .
- er Kamps um dar Sultanerbe .

Der Kamps , den die 18 Kinder Abdul
Hamid « und die noch an « Leben befindlichen
neun Witwe « « seit fünf Jahren mit dem griechi¬
schen Staat um die riesige Hinterlassenschaft des

. letzten Sultan « geführt haben , ist dieser Tage
zu Ende gegangen . Der griechische Staat hat sich
bereit erklärt , für die aus griechischen « Boden

befindlichen Liegenschaften Abdul Haniids 1500
Millionen Ke - men Entschädigt«/ ; zu zahlen und

/sich bezüglich per noch bestehenden For¬
derungen der Erben Hamid » in der

Höhe von 80 Milliarden Krone « « in Berhand -'
lungcn einzulassen . Au « diesen Zahlen geht her¬
vor , welch ungeheures Vermöge » der letzte Sul¬
tan wahrend seiner 33jährigcn Rcgierungszeit
angesammelt hatte . Ala er al » Exsultan im

' Jahre 1918 in der Verbannung starb , wurdc

' sein Dcrnrögen außer seinen Besitztümern in

Italien , Griechenland , Mazedonien , Syrien ,
Mcsopotanicn , Palästina , Cypern , Tazos und

Mossul und anher seinen Fabriken u««d Berg -
werken , die schon allein 4ü Milliarden Krone « ,

repräsentierten , auf 150 Milliarden Kronen ge¬
schätzt .

>. . In « Sinne des Fricdensvertrage » wurde
ein Teil der Besitzungen des ExsultanS zu Grie¬

chenland geschlagen . Die Petroleumfclder von

Mossul wurden zwecks Ausbeutung einer gro¬
ßen Gesellschaft und der französischen Regiening
übertragen , während die auf dem Gebiete der

heutigen Türkei verbliebenen Besitzungen von
der türkischen Regierung enteignet wurden . Im
Sinne deS Lausanner Fricdensvertrage « muß
das auf ehemals türkischer » Gebiet befindliche
Vermögen der türkischen Staatsbürger respek¬
tiert werden . Die 22 Erben Abdul « Haben un¬
ter Berufung auf diesen Punkt der « Prozeß an¬

gestrengt , wobei sie von mächtigen englischen
und amerikanischen Finanzgruppcn unterstützt
wurden . Die Finanzierung dieses Prozesse «
wurde von diesen Finanzgruppen vorgenonrmen ,
nachdem sich die Engländer und Amerikaner
einen 35prozentigen Anteil de « Gewinnes ge¬
sichert hatten .

Schon seit Jahren unterstützen diese Finan -
zier « die an sich vermögenlosen türkischen Prin¬
zen , Prinzessinnen und Sultanswitwcn «nit

monatlich 400 . 000 Kronen . Die einst an ein

luxuriöse « Leben gewöhnte »« Erben leben in ein¬

fachen Verhältnissen in Pari « und in B>«dapcst .

Lereinsuachnchtell .
Reichslreffen des Touristenvereinee

„ Vie Naturfreunde ' "
vom 4 . - 6 . Juli in Aussig a. d. Eibe .

DI « ergangen « « Smtber - Rundschreiben nebst

Fragebogen sind von vielen Ortsgruppen noch nicht
vi »gesendet worden . Wir ersuchen nochmals die

Vorstände , sofort di « Anzahl der Beteiligung an
dl « Geschäftsstelle des TW. „ Die Naturfreunde " ,
Aussig , Mvrt «Pl »tz 11, bekanntzu . vden und neben

den Fragebogen di « hiefür entsticken «« Beträge an

un « «inzuserchen . Wir brauchen dringend die

Meldungen «vegen Bcreithaltung der Quartier « . - -

Richtigstellungen : Tageskarten zu 4 K

»ich ü K nur für Freitag und SainStaq gültig .
Die Sonritagskart « «inschließlich Festabzeichen kostet
7. 50 Ii . — Fahrtkegitimationen ( 60 Prozent ) sind
zu 2. 50 K einschließlich der amtlichen Bahnmarke

erhältlich . Der dazu vorgesehene 50 Heüer ^tcmpe !
Ist aus eigenen « anzuschaffen . Die AuSfolgung
dieser Fahrtlegitimatioi « ist an di « Sonntagskarie
geknüpft .

Alle vorliegende, « Anmeldungen werde « , . «nit

gleicher Post erledigt . Restliches Kartenmaterial , so

auch der Festsührer , wird den Gruppen noch int

Laufe der nächste » Tage durch die Post zugestellt .

Transparente führen im Festzug « di « Orts¬

gruppen Altrohlau , Aussig , Bode ««bach und d « r

Reichsausschuß . Weiter « Meldungen liegen derzeit
nicht vor . Wiinpel sind «sicht zu vergesien .

Mit aller Kraft muß In den wenigen Tagen

noch für di « groß « Kulturveranswltung geworben
tverdrn Unser « Parole muß sein :

Auf zum „ReichStressen " nach Aussig a. d. Elb «.

Mit herzlichen « „ Berg frei ! " ,

Der ReichSausschuß
des Touristenvereines „ Die Naturfreunde " ,

Sitz Aussig a. d. Elb «.
*

Zur Beachtung ! Niemand versäume am Mon¬

tag , den 7. Juli die umfangreiche internationale

,,Hygi «>ne- AuSst«ll,lng " in Dresden zu besuchen .
Namentliche Meldung erforderlich . Prospekt « unK

Anmeldungen durch die Geschäftsstelle , Aussig ,
Marktplatz 11.
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Wran ( Jranla - Kino wr «
Huris « > ceutMhei « in » Pros « . l ' ei. - aiJu

Das Geheimnis her Derne .
Unufluhrun « für ( JroO- Prag ! Ein herrschet HocbtoMrg »-

UDO BIO «

Sill die Konkurrenz zerspringen !
Lmltplel In 8 Akten m« Marry Liedtke .

ffo veitetiren wir ?
I Md „Cnnanenlnl“, Prag, drohen |

, . Heldentod . '
„ Ein einzelnes Menscheichirn vermag cs nicht

zu fasten , «in Gedächtnis nicht zn bedsite ««, «ine

Feder «sicht zu beschr «ibcn , was an grenzenlosem
Lug und Trug , an Wahn >» w Raserei während
jener vier Jahr « aus di « Welt losgclassen wurde .
ES übersteigt die tollst « Einbildungskraft . Schlecht¬

hin unglaubhaft »rar es — und ich vermute , gerade
dämm wurde es geglaubt . Es bedeutet « den äußer¬
sten Höhepunkt und zugleich di « Peripatie des vir -

toriainschen Cants ; denn schließlich waren die Dic -
tdrianer im Jahre 1914 noch In vollem Schwung
und hielten di « Zügel fest In der Hand . Haben sie
sich in voller Ehrlichkeit an un » gewandt und zu
uns gesagt : „ Wir hab ««« einen schweren und tragi -
schen Irrtum begangen , wir haben euch und ««««»
oll « in «inen ungeheure «« Krieg »«rwickelt ; es ist zu
siiät, um ihm Einhalt zu tun ; ihr müßt kommen
und uns helfen , und wir versprechen euch , bei erster
sich bietender Gelegenheit Frieden zu schließen , und

zwar «inen w: r ?lick >en und dauernden Frieden " ?
Nein , das haben sie nicht getan ! Sie sagten , sie
Wünschten nicht , uns zu vertieren , hielten es aber

für richtig , daß wir hinauSzögrn . Sie sagten ,
unser König und unser Land brauchten uns . Si «

sagten , si « würden uns freudig nmarmrn , wenn wir
heiwkämen . Si « bezeichneten eines d«r kultivierte¬
sten Völker der Weit «nit „ Hunnen " ; sie erfanden
die Beschicht « von d « n LeichenverwertungSanstcsiten ,

i « versicherten , daß «in « Nation , seit Generationen
bekannt für ihre Gutmüsigkeit , gewohnheitsmäßig
Säuglinge abschlacht «, Frau ««« vrrgewaltige und Ge¬

sänge ««« an » Kreuz schlage. Tie sagten , sie
kämpften für di « Freiheit der

Welt , und überall herrscht heute

weniger Freiheit . Sie sagten , si « würden

„ da » Schwer « nicht «her in di « Schelde stecken , bi¬
tt cetera " — und derart verbrecherisch « Großmäulig¬
keit wurde noch al » der wahr « „ PiSga - Berg des

Patriotismus " bezeichnet . . . Aber warum fort¬
fahren ? Wozu noch Weitrres aufzählen ? ES ist
trostlos , grauenhaft trostlos . Und dann wagen sie
« L noch , sich höchlich zu verwuudern , daß di « Jugend
an nichts mehr glaubt , daß sie hoffmuigSlos Ist,
auflehnerisch «««ch chaotisch. U«si > noch heut « zähle««
si « Anhänger und haben die Unverfrorenheit , uns

iwch immer predigen zu wollen ! Geschwind !
Schafft mir einen Sarg für die Gottheiten Heuchelei
und Schamlosigkeit . . . "

- Haargenau , wenn nicht «wch schlimmer , war «s
bei un », al » di « ,protze Zeit " anhub und Heuchel «! ,
Irrwahn und Raserei di « Herrschaft antraten . Daß
«S auch „dn ' iben " , auf Seit « des „Feindes " so war ,
da » erzählt nun ein Buch , das ein englischer Dichter ,
einer , der nicht der allgemeinen Kriegspsychose v«r .

fiel und der dir Bertagenheit der Krieg - ideal « von
allem Anfang an durchschaut «, di « den Böllern als

Monstranz gezeigt wurden , geschrieben hat . ( „ H« l -
dentod " . Roman von Richard Aldington .
Paul List Verlag , Leipzig . ) Tin KriegSbuch , da S

englisch « KriegSbuch , und weit mehr
at » die » ! Ein Buch , das Abrechnung hält , nicht
nur mit dem Kriege tiitb der KriegSide «, auch mit
der bürgerlichen Kultur und Zivilisation der letzten
drei Generationen . ' Glättend erzählt , packend dar¬

gestellt und doch im eigentlichen Sinn « kein Roman ,
kein « nach herkömmlichen Regeln aufgebante Haue¬
lung . Der Erzähler greift ihr oft Vor, monologi -
fiert dazwischen , stellt Betrachtungen von durchdrin¬
gender Schärfe an über den Zeitwandel , über gesell¬
schaftliche Zustände , Sitten , Moralauffassungen , Er -

zichungssragen , über Krieg , die Kriegs ! de«, Liebe ,
Frau ««« und Ehe . So war «s zur Zeit unserer
Großväter, ' so zur Zeit unser «r Väter und so ist die

heutige Generation , die den Krieg durchlebt ha«, so
mußte sie «verden ! Trotz eines gewissen PessimlS -
um- s ist . «in . starker Glaube und ein edler Jdealis -
«nu » in dem Buche , der Verfasser bekennt sich selber
im Vorwort zum Glauben „ an den Menschen , an
«inen gewisten Fond von Anständigkeit und Brü¬
derlichkeit " . Was die Lektüre des Buches für Fein¬
schmecker zu einem besonderen Genuß macht , da » ist
die fein «, mitunter aber auch ätzende Ironie , mit '
der insbesondere der erst « Teil geschrieben ist. Er¬
schütternd dagegen , trenn auch manchmal zu fahr in

Einzelheiten sich verlierend , wirten di « Schilderun¬
gen der Ktiegrerlobnisse , die Wohl jene des Verfas¬
ser » selbst sind . DaS furchtbar « Leid , da » der Krieg
über di « Pitnschheit bracht «, hier findrt es von der

„Gegenseite " einer « flamm «>ch « n, leidenschaftlichen
und sprachgewandten Interpreten , der Weg , sein «

direkten uich indirekten Urheber finden in ihm «iycn
unerbittlichen Urheber , der e « als seine höchste Alen -
schenpflicht ausieht , daS träge Gewissen des Mensche »
aufzurütteln , um ein « Wiederholung der furchtbaren
Katastrophe zu verhindern :

„ Sühne leisten — wir können wir dem « süh¬
nen ? Wie können «vir sühnen fiir die verlorenen
Millionen und aber Millionen nicht gelebter
Jahr «, wie können wir sühnen für die Ströme
u«ch Meer « von Blut ? Etwas ist unpyllbracht
und da » vergiftet uns . . . Grabstein « und Krqnze
und Gedenktafeln «ich Reden i «nd der „unbekannte
Soldat " nein , nein , es muß zu etwa » i>« un -

sevm I n n e r n werden . . . Dies « ganz « Welt

ist mit Blutschuld beladen , ist verflucht wie Ore¬

stes , von Sinnen und sich selbst zerstörend , als
wäre si« verfolgt von Legionen voir Eumeniden . "

Ein Einzelschicksa ! erzählt Aldington , die Ge¬
schichte «ine » der . viele «« von « Kriege Gemordete » ,

doch eine ganze Epoche ist rn diesen « „ Er -
i « in « r u n gSma l an ain « Geueratiion "
gestaltet . Den „Heldentod " gestorben : „ Dor Hel¬
dentod ! Welche Ironie , welch blisiige Heuchelei .
Stinkend «, , faulige Heuchelei . Georges . Todist mir

Symbol ihre ? ganzen gottverfluchten , widerwärtigen
Wesens , ihre » unheilvollen blutigen Stumpfsinn »" -
Zidsayuneitgssfaßt : ein starkes , aufrüttrtitdeS, - gedan¬
kenreiche » Buch , das man nicht nur «iimstil lese »
Wirtz.

' -
, , R.
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